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16. Jahrgang 


Innerpolitiſcher Bilderbogen 


Ik die Neuregelung der Beſoldung der Zivilbeamten 
in Polen auch ab 1. Februar durchgeführt worden, ſo hat 
ſie darum doch nicht aufgehört, auf den ſeither veranſtal⸗ 
teten Sitzungen des Miniſterrates eine große Rolle zu 
ſpielen. Dieſe Sitzungen werden nicht nur unter ſtreng⸗ 
ſtem Ausſchluß der Oeffentlichkeit zelebriert; die Oeffent⸗ 
lichkeit erfährt gewöhnlich auch nicht einmal nachträglich 
alles, was ſich auf ihnen zugetragen hat. Aber ſoviel 
ſcheint klar zu ſein, daß der Kriegsminiſter ſich nicht nur 
für eine gerechtere Berechnung der Beſoldung ſeiner Hee⸗ 
resangehörigen eingeſetzt, ſondern auch für die Zivielbe⸗ 
amten eine Lanze gebrochen hat. Und offenſichtlich mit 
Erfolg. Denn wenn fetzt plötzlich zum erſten Male feit 
mehr als drei Jahren für den 1. Mai Maſſenbeförderun⸗ 
gen von Beamten angekündigt werden, die nach dem „Kur⸗ 
jer Poranny“ vor allem denjenigen Beamten zugutekom⸗ 
men ſollen, die bei der Neuregelung der Beſoldungsord⸗ 
nung finanziell ſchlechter geſtellt worden find, jo ſoll dies 
ſen Beamten hierdurch offenſichtlich eine Entſchädigung 
gewährt werden. Natürlich tun die Regierungsblätter 
jetzt ſo, als ſei dies von Anfang an geplant geweſen, und 
der „Expreß Poranny“ behauptet jogar, daß der eigent⸗ 
liche Zweck der Beſoldungs⸗Neuordnung die Ermöglichung 
dieſer Beamtenbeförderungen geweſen jei. Das 
glauben, wer da will. Aber wenn wirklich die Beförde⸗ 
zungen ſchon am 1. Februar beabfſichtigt waren, dann bleibt 
es Überaus verwunderlich, daß ſie damals den ſich bitter 
beſchwerenden Abordnungen der niederen Beamten nicht 
angekündigt worden ſind, und daß von ihnen bis vor ganz 
kurzer Zeit überhaupt nicht die Rede war. Der Finanz⸗ 
miniſter wird natütlich klagen, und vielleicht wird er auch 
gehen; man erinnert ſich, daß ſchon einer ſeiner Vorgän⸗ 
ger, der Oberſt Matuszewſki, über den Verſuch zu Fall ge⸗ 
kommen ijt, in Beſoldungsftagen nicht nach den Wünſchen 
des entſcheidenden Faktors zu verfahren. Nein finanziell 
geſehen, ſcheinen Bedenken nicht unangebracht, denn der 
letzte Monatsfehlbetrag im Staatshaushalt war immer⸗ 
hin der höchſte, der zuſtandegekommen iſt. 


Was dem Staat recht iſt, iſt den Selbſtverwaltungen 
in Polen nicht billig. Der Staat arbeitet mit wachſenden 
Fehlbeträgen ſeines Haushalts; auf die Kommunen aber 
Abt die Regierung einen Druck aus, um ſie zu zwingen, 
ihre Finanzwirtſchaft in Ordnung und ihre Haushalte 
ins Gleichgewicht zu bringen. Da die Kommunen keine 
bprozentigen inneren Anleihen auf⸗ bezw. umlegen kön⸗ 
nen, fällt ihnen die Ordnung ihrer Finanzen natürlich 
unvergleichlich ſchwerer und wird fie ihnen ohne Staats⸗ 
hilfe unmöglich. Wo es ſich um Kommunen kandelt, in 


deren Selbſtverwaltungsorganen oppofitionelle Mehrhei⸗ 
ten ſitzen, dürften dem Innenminiſterium die Finanz⸗ 
ihwierigfeiten der Kommunen nicht ganz unwillkommen 
fein. Jedenfalls haben fie die Möglichkeit gegeben, Magi⸗ 
ſtrate und Gemeinderäte von Warſchau, Wilna und Kielce 
kurz hintereinander aufzulöfen und alle drei Kommunen 
durch die Einſetzung von kommiſſariſchen Verwaltern dem 
herrſchenden Regime im Staate gleichzuſchalten. Dieſe 
neuen Regierungskommiſſare kündigen eine neue Aera 
der Kommunalpolitik an, die angeblich die Intereſſen des 
„kleinen Mannes“ in erſter Linie wahrnehmen joll; von 
großen Projekten iſt die Rede, beträchtliche Ziffern wer⸗ 
den genannt — die Frage allein, woher das Geld dazu 
genommen werden ſoll, iſt noch offen. Hier iſt einige 
Skepſis ſehr berechtigt: die neuen Kommiſſare ſollen da⸗ 
für ſorgen, das die Kommunen keine neuen Schulden ma⸗ 
chen; machen ſie aber keine neuen Schulden, ſo können ſie 
natürlich nicht dasſelbe leiſten, wie bisher, und dem „klei⸗ 
nen Mann“ wird in Zukunft noch weniger geholfen wer⸗ 
den können. Warum aber macht man denn da dem „klei⸗ 
nen Mann“ Appetit? Vergeſſen wir nicht, daß in den 
Städten des ehemals ruſſiſchen Teilgebiets die Gemeinde⸗ 
wahlen bevorſtehen; da braucht man jeden Mann, und 
die Stimme des einzelnen „kleinen“ Mannes zählt genau 
jo viel wie die Stimme des „großen“ in der Wahlurne — 
und da der „kleinen“ Leute viel mehr ſind als der „großen“, 
iſt es gar nicht jo unpraktiſch von der Sanacja, vor den 
Wahlen den Anbruch der Aera des „kleinen“ Mannes zu 
verkünden. Ob das zugkräftig genug ſein wird, iſt zunächſt 
noch abzuwaten: der Sanacja verurſacht das Menetekel 
der Gemeindewahlen in Tarnow, bei denen der Arbeiter⸗ 
block 6 Mandate gegenüber nur 5 der Sanacja davontrug, 
ſichtliches Unbehagen. Ob die neue Zuſammenfaſſung der 
Veteranen⸗Organiſationen des Regierungsblocks und die 
ſehr verſtärkte Propagandatätigkeit des Schützenverban⸗ 
des da helfen werden? 

Jedenfalls — für den Oberſten Pieracki bedarf es 
eines Sieges der Sanacja auch bei dieſen Wahlen nicht 
mehr, um ihm das Zeugnis auszuſtellen, daß er einer der 
tüchtigſten Miniſter iſt, die die Sanacja je auf einen Mi⸗ 
niſterſeſſel geſetzt hat. Welche Autorität er ſich im BB. 
bereits erworben hat, zeigte kürzlich ein Leitartikel im 
Wilnger „Stowo“, in welchem Mackiewicz ihn als den 
Prototyp der neupolniſchen Staatsbewußtheit gefeiert hat. 
Nicht unwahrſcheinlich, daß er, wenn die vielbeſprochene 
Umbildung der Regierung endlich erfolgt, die Spitze der 
Regierungspyramide erklimmen und der Nachfolger des 
jetzigen Miniſterpräſidenten werden wird. Er iſt jeden⸗ 
falls einer der ernſteſten unter den möglichen Kandidaten 
für dieſes Amt. Aber ob er ernſthaft nach ihm ſtrebt, 
bleibt zweifelhaft: Vierackt it klug, und die Erfahrung 
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lehrt, daß die Präſidialgewalt im Miniſterrat von kürze⸗ 
rer Dauer iſt als die / neiſten Miniſterämter und daß den⸗ 
jenigen, die ſte aus der Hand geben mußten, nicht immer 
eine politiſche Zukunft ſicher ift. A. 


„Deufidier, lern den Deulſchen 
kennen!“ 


Unter dieſer Ueberſchrift erſcheint im „Volksfreund“ 
Nr. 13 ein der Beilage „Deutſche Volksgemeinſchaft“ 
der „Kattowitzer Zeitung“ entnommener Aufſatz, in dem 
von der Notwendigleit des gegenſeitigen Kennenlernens 
der verjhiedenen Teile des Deutſchtums in Polen geſpro⸗ 
chen wird. Nur von dem Deutſchtum innerhalb der Gren⸗ 
zen des polniſchen Staates iſt in dem Aufſatz der oſt⸗ober⸗ 
ſchleſiſchen Zeitung die Rede, es wäre ja auch töricht, wenn 
man in dieſen völkiſchen und deshalb vielfach überſtaat⸗ 
lichen Dingen die durch die ſtagatlichen Grenzen bezeich⸗ 
neten praltiſchen Möglichkeiten und Schwierigkeiten außer 
Acht laſſen wollte. Trotzdem muß feſtgeſtellt werden, daß 
die Forderung des gegeneſitigen Kennenlernens nicht nur 
für die verſchiedenen Deutſchtumsteile eines Staates 
gilt, ſondern für alle Teile des Deutſchtums auf der 
ganzen Welt. Wenn nicht ein ſtändiger, lebendiger Aus⸗ 
tauſch zwiſchen den verſchiedenen Teilen des Deutſchtums 
beſteht, dann taucht die Gefahr auf, daß ſie zum Teil in 
der Vereinzelung verkümmern und weder dem ganzen deut⸗ 
ſchen Volke, noch ihrem Wirtsſtaate das geben, wozu fie 
berufen find. Es muß vor allem betont werden, daß eine 
ſremdvölkiſche Minderheit, die wie die deutſche als Kultur⸗ 
träger in ein Land kam, ihre Aufgabe gegenüber dem 
Lande nur ſo lange erfüllt, wie ſie ſich ihre völliſche Eigen⸗ 
att bewahrt. Zur Volkstumsbewahrung gehört aber mehr 
als die bloße Erinnerung an die frühere Heimat, gehört 
mehr als die Erhaltung der Sprache und des Gottesdien⸗ 
ſtes in der Sprache der Väter; es gehört dazu deutſches 
Leben, ſei es in enger Verbindung mit dem Deutſchtum 
der früheren Heimat, ſei es aus eigener Kraft. Aus eige⸗ 
ner Kraft deutſches Leben ſich zu bewahren, iſt aber den 
deutſchen Volkstumsſplittern inmitten fremdvölkiſcher Um⸗ 
gebung nur unter ganz beſonders günſtigen Umſtänden 
möglich. Es gelang den Siebenbürger Sachſen wie keinem 
andern Teil des großen deutſchen Volkes. Es gelang auch 
den Balten und es gelang den niederdeutſchen Buren in 
Südafrika; doch zeigt ſich bei dieſen — und bei den Buren 
noch viel mehr als bei den Balten —, daß ſolches eigenes 
Leben des Teiles ſehr leicht vom Ganzen fort⸗ und allzu 
leicht in die Enge führt. In eigenſinnige Enge führte ja 
auch die Abſonderung der Schweizer und der Holländer, 
trotz des weiten Blicks vom Bergesgipfel und trotz der 
Weite des befahrenen Meeres, aber auch trotz der geiſtigen 
Enge des Volkes ohne Raum, von dem ſte ſich abſonderten. 

In den wenigſten Gebieten liegen die glücklichen Um⸗ 
ſtände vor, die deutſches Leben der deutſchen Minderheit 
aus eigener Kraft ermöglichten. Im allgemeinen wird 
deshalb die Minderheit zu ihrem eigenen Beſten und zum 
Beſten des Wirtsſtaates, dem fie durch ihre völkiſche Eigen⸗ 
art dienen ſoll, die Verbindung mit anderen Teilen des 
Deutſchtums ſuchen müſſen. Sie wird ſie mit dem Deutſch⸗ 
tum in der alten Heimat ſuchen und mit dem Deutſchtum 
benachbarter Geblete. Ein vernünftiger Wirtsſtaat müßte 
ſolches Beſtreben unterſtützen, damit die kulturſchöpferiſche 
Kraft der Minderheit erhalten bleibe. Doch auch wenn 
nicht Unvernunft die ſtaatlichen Grenzen noch unvernünf⸗ 
tig überhöhen würde, müßte der Austauſch mit Deutſch⸗ 
tumsteilen des gleichen Staates als das Nächſtliegende bes 
vorzugt werden. Ueber Staatsgrenzen hinweg gehen doch 
Immer nur verhältnismäßig ſchwache Ströme und Ver⸗ 
bindungslinſen, viel ſchwächere als fie zwiſchen wenn auch 
entfernten Teilen eines Staates möglich ſind. 
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Weſentlich für den Austauſch iſt, daß die Verbindung 
mit anderen Volksteilen hergeſtellt wird, die wohl anders, 
aber nicht fremd find, ſo daß die Verſchiedenheiten nicht 
zu Gegenſätzlichkeit führen und fruchtbar wirken. Dadurch 
wird der Gefahr der geiſtigen Enge, die man ſinnbildlich 
als geiſtige Inzucht bezeichnen kann, begegnet. In Rumä⸗ 
nien find der Siebenbürger Sachſe, der Banater Schwabe, 
der Buchenländer, der Beſſarabiendeutſche und der Do⸗ 
brudſcha⸗Schwabe durchaus verſchieden; aber fte find doch 
alle Deutſche und haben damit die gemeinſame Grund⸗ 
lage, die ſie zuſammen und aus der Vereinzelung heraus⸗ 
führt. Ebenſo iſt es mit den Sudeten⸗ und den Karpathen⸗ 
deutſchen in der Tſchecho⸗Slowakei; nicht anders mit den 
Deutſchen aus Poſen und Pommerellen, aus Oberſchleſien, 
aus Oeſterreichiſch⸗Schleſien, aus Galizien, Mittelpolen 
und Wolhynien in Polen. Es dient dem Beſten der Deut⸗ 
ſchen und der Wirtsſtaaten, wenn die Deutſchen der ver⸗ 
ſchiedenen Teile dieſer Staaten ſich ihrer gemeinſamen 
Deutſchheit bewußt ſind; wenn ſie gemeinſame Organiſa⸗ 
tionen haben und ſich durch gegenſeitiges Kennenlernen 
lebendiges Deutſchtum bewahren. Sie ſchützen ſich dadurch 
vor geiſtiger Inzucht und erhalten dem Wirtsſtaat ihre 
kulturſchöpferiſche Kraft und Leiſtung. 

Dr. H. 9 
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Holitiſche Kachrichten 
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Siowjet-Botfchafter für Warſchau ernannt 


Durch ein Dekret, das von Kalinin unterzeichnet iſt, 
wird der bisherige Siomjetgsiandte in Warſchau, Anuto⸗ 
nom⸗Owſienko, von ſeinem Poſten abberufen. Zum Vot⸗ 
ſchafter wird Jakob Dawtian ernannt, der früher erſter 
Botſchaftsrat an der Pariſer Vatſchaft und zuletzt Ges 
landter der Sſowjetunion in Griechenland war. 


Vor einer fmneſtie für politiſche Dergehen 
in Oberſchleſien 


Nach einer Meldung der Kattowitzer „Polonia“ iſt 
es unzutreffend, daß das 5 in Nikolai den 
Prinzen von Pleß aufgefordert habe, ſeine durch drei In⸗ 
ſtanzen beſtätigte 3 von drei Wochen, die er wigen 
Beſchäftigung eines Ausländers erhielt, anzutreten, wie 
dies von anderer Seite behauptet worden iſt. Dem Bes 
zirksgericht in Nikolai ſeien lediglich vom Oberſten Ge⸗ 
richt in rſchau die Prozeßakten zugeſtellt worden, je⸗ 
doch nicht die Aufforderung, den Prinzen von Pleß zum 
Strafantritt zu veranlaſſen. Das Blatt weiß weiter zu 
berichten, daß in der letzten Zeit Aufforderungen zum 
Strafantritt an Deutſche, die wegen politiſcher Vergehen 
verurteilt worden ſind, überhaupt nicht ergangen 905 In 
dieſem Zuſammenhange ſpricht das Korfanty⸗Blatt von 
einer bevorſtehenden allgemeinen Amneſtie für politiſche 
Pergehen in Oberſchleſien. 


Gerüchte über bevorſtehende polnifch- 
litauiſche flusſprache 

Wie die Blätter übereinſtimmend aus Kowno mel⸗ 
den, ſollen demnächſt offizielle polniſch⸗litauiſche Verhand⸗ 
lungen ſtattfinden. Es verlaute in Kowno, daß der Auf⸗ 
ſchub der Auslandsreiſe Pilſudſkis nicht nur mit dem 
bevorſtehenden Beſuch des franzöſiſchen Außenminiſters 
Barthou in Polen, ſondern auch mit dem Beginn dieſer 
Verhandlungen zuſammenhängt. 


Im Zeichen der Derftändigung 
In Chorzow im Oberſchleſien geht man gegen einige 
Deutliche, die arbeitslos find und bisher Eſſen aus der 
F erhalten haben, in unerhörter Weiſe vor, Be 
ſonders ſcheint man es auf die deutſchen Erziehungsberech⸗ 
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tigten, die ihre Kinder in die Minderheitsſchule ſchicken, 
abge ſehen u haben. Schon im Dezember wurden einer 
großen Zabl von Deutſchem die Mittagsportionen, die die 
Chorzower Suppenküche an die Arbeitsloſenfamilien ausge 
teilt. gekürzt. Die Geihäbdigten wandten ſich mit einer 
Beſchwerde an das Minderheitsamt bezw. an die Gemiſchte 
Kommiſſion, doch find hier noch keine Entſchsidungen ges 


troffen worden. 
Jetzt wurden, ad die „Kattow. Ztg.“ berichtet, meh⸗ 
n die Mittagsportionen völlig 


reren a eg 

entzogen. Man 3 5 Einfach die Berechtigungs⸗ 
karten ab und erklärte ihnen ohne jede Begründung, daß 
ſie von jetzt ab nichts mehr erhalten würden. 


Die Genehmigung zum Radioempfang entzogen 


Seit mehr als drei Jahren iſt ein Frl. Gertrud K. aus 
Scha rley in Oberſchleſien im Beſitz eines Radioappa rates 
und hat auch die Genehmigung von der Poſt zu deſſen Be⸗ 
trieb. Im Januar erhielt fie von der Polizei ein Straf 
mandat über 5 Zloty, weil ſie angeblich die öffentliche 
Ruhe geſtört hätte, indem fie eutſche Redem und „Hitler⸗ 


lieber“, wie „Ich Ein ein Preuße“ und „Deut iſchland, 
Deutichtand über alles“ ſo laut empfangen Hätte, daß man 
Dee auch im Flur des Hawies Die Ver⸗ 


9 hört hätte. 
urteikung „erfolgte damals, of oh I fieben Zeugen erklär⸗ 
den, daß ſie von einer Ruheftörung nichts gemerkt hätten. 

Frl. K. wolfte ſich damals die Koſten eines Berufungsver⸗ 
fahrens und andere Anannehmlichkeiten erſparen und bes 
ahlte die Polizeiſtrafe. Jetzt wurde ihr aber von der 
Poſtd rekt on Kattowitz mit W rkung vom 1. April ab die 
Genehmigung zum Radioempfang entſogen. Außerdem 
wurde fie aufg⸗fordert, en Apparat und die Antenne mit 
ſämtlichen Leitungen zu beſemigen. 


Der Boykott deutſcher Waren durch 


die Juden 


An leitender Stelle belebt ſich die „Gazeta Warszaw⸗ 
Ha“ mit der Frage des Boykotts Deutſchlandsz 
We Juden. Das Blatt der Nationaldemokratie 

rei 

„Die Juden und alle diejenigen, die ſo denken, wie 
es den Juden genehm it, glauben mit Hartnäckigkeit daß 
der Sieg der deutſchen nationalen Revolution ein Ding 
des Zufalls und eine Folge der geschickte en Organſſation 
der Führer der Hitlerbewegung ſei. In Wirklichkeit war 
dieſe Nevolution eine e Erſcheinung. Sie er⸗ 
wuchs aus der Entwicklung des Lebens der jetz gen Menſch⸗ 
heit und iſt mit jenen grundſätzlichen Aenderungen, wie 
ſie unſere Ziviliſation dürchmacht, mit den engſten Fäden 


verbunden. 

Dieſer tiefe, grundlegende Charakter der deutſchen na⸗ 
tipnafen Revolution ſchließt alle en auf deern 
Zufammenbruch durch eine mehr o minder Ri 
Bohlottaktion völlig aus. Eine ſolche Aktion un W 
worübergehende Schwierigkeiten hervorrufen fie kann aber 
nicht die Linie verrücken, an Hand der die Verhältniſſe in 
den ee der Revolution betroffenen Ländern ſich ent⸗ 
wickeln 

Mehr nach, der jüdiſche Boykott wird beſtimmt die⸗ 
jenigen Bevölkeru ſchichten nicht einſchüchtern, die 
„ Resolution hetangereift find und dieſe derbe 

nen 

Wer weiß, ob die Juden nicht bald in die Lage ge⸗ 
raten werden, ihre Boykottakti on auf immer mehr Staa⸗ 
ten und Völker auszudehnen. Das iſt inſofern wahrſchein⸗ 
Lich, als die nationale Wiedergeburt mit großer Eile um 
ſich greift und immer neue Punkte der Weltkugel erfaßt.“ 


Blutiger Sturm auf einer deutſchfeindlichen 
Verſammlung 


In Lublin fand eine vom jüdiſchen 
mitee“ veranſtaltete „Verſammlung ſtalt. Als ein 
Mitarbeiter des Warſchauer jüdiſchen Blattes Nas; 
Sega Szwalbe, ſprechen wollte, brach im Saal ein 

turm los. Die Angehörigen des lozialiſt; Aachen. „Bund“ 
Fiefen „Streikbrecher!“ „Fort mit ihm“. Die Zioniſten⸗ 
Repiſtoniſten wollten Szwalbe ſchützen, Dubei fam es zwi⸗ 
ſchen den Zioniſten und den „Bundiſten“ zu einer Schlä⸗ 
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erei. 18 Verletzten mußte von der 5 
ilfe erteilt werden, vier Perſonen wurden mit ſchweren 
Verletzungen in ein Krankenhaus gebracht. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde von der Polizei aufgelöſt. 


Die jüdiſchen Emigranten aus Deutſchland 


in Polen 


Für das Komitee zum Schutz der Deutſchlandflücht⸗ 
e am Völkerbund haben die polniſchen Verwaltungs⸗ 
ehörben ſoeben einen Bericht fertiggeſtellt. Wie aus 
— 8 Material hervorgeht, befinden ſich unter 
den jüdiſchen Flüchtlingen, die nach Polen gekom⸗ 
men ſind, nur wenige deutſche Staatsbürger; mindeſtens 
95 Prozent der Flüchtlinge ſind polniſche Staatsbürger. 


Regelmäßiger Flugdienſt Warſchau— Berlin 


ab J. Mai 
Flugkarte koſtet 105 Zloty. 


Der regelmäßige tägliche Flugverkehr für Per⸗ 
ſonen, Poſt und Waren auf der Linie Warschau Berlin 
wird mit dem 1. Mai aufgenommen. Die Strecke wird 
„ durch die Geſellſchaft „Lot“, deutſcherſeits 
urch die „Lufthanſa“ bedient. An einem Tage kurſieren 
polnische nike am anderen ae Die in Berlin 
eintreffenden Flugzeuge haben Verbindung mit zahl⸗ 
reichen Städten Deutſchlands ſowie Amſterdam, London, 
almö, e und ug 

Eine Flugkarte für e Strecke Warſchau— Berlin 
wird 105 Zloty koſten, von Poſen nach Berlin 59 Zloty. 


Zentraler Handwerker-Derein in Polen 
geſchloſſen 


Auf Grund eines Beſchluſſes der Stadtitaroftei Wars 
ſchau⸗Nord wurde dem Zentralen Handwerker⸗Verein die 
Tätigkeit unterſagt. Zur Sicherung des Vermögens des 
Vereins wurde ein Kurator, ein Beamter der Abteilung 
für Joziale Fürſorge des Regierungskommiſſariats, beſtellt. 


100 O00 Zloty für jüdiſche Darlehenskaſſen 


in Polen 


Wie die Jüdiſche Telegraphenagentur meldet, hat die 

Zentralbank der jüdiſchen zinsloſen Darlehenstallen in 
Warſchan vom Finanzminiſterium 100 000 Zloty zur Bere 

teilung unter den ihr angeſchloſſenen Kaen erhalten. 


Beſchlagnahme eines Schulaufrufs 
des Deutſchen Dolksverbandes 


Der Lodzer Magiſtrat hat, wie erinnerlich, durch Ver⸗ 
mittlung der Zeitungen bekanntgegeben, daß diejenigen 
Eltern chulpflichtiger Kinder, die dieſe in Sonderſchulen, 
n Schulen mit deulſcher Unterrichtsſprache, unter⸗ 
en wünſchen, dies bis zum 1. Mai anmelden ſol⸗ 

in der heutigen ſchweren Zeit nur wenige Werte 
tätige ſich eine Zeitung leiſten können, hat die Lodzer Orts⸗ 
gruppe des Deutſchen Volksverbandes in Polen ein auf⸗ 
klärendes Flugblatt herausgegeben, um es heute nach dem 
Gottesdienſt vor den Kirchen verteilen zu laſſen. Dieſer 
Aufruf wurde jedoch von dr Stadtſtatoſtei beſchlagnahmt. 
Und zwar wurde eine Stelle des Textes konfisziert, die 
die bereits im vorigen Jahr in einem gleichen Flugblatt 
enthalten war, damals aber von der Staroſtei nicht bean⸗ 
ſtandet wurde. 

Herr Senator Utta hat gegen dieſe 
beim Innenminiſter Einſpruch erhoben. 
fenden Proteſtſchrelben heißt es u. a.: 

Das, was zu einer Zeit der größten Spannung zwi⸗ 
ſchen Polen und Deutſchland frei geſagt werden durfte, 
wird heute, in einer Zeit der Verhandlungen und Beſtre⸗ 
bungen zur Herbeiführung einer Verſtändigung mit der 
3 beschlagnahmt. Ich bitte Sie, Herr Miniſter, 

die Beſchlagnahme des Flugblatts aufzuheben und der 
Staroſtei Weiſung zu geben, uns die Verteidigung der uns 
vom Geſen garantierten Schulen nicht zu erichmeren 


fen 


Beſchlagnahme 
In dem betref⸗ 


4 


Preffeurteil gegen Dr. Kammel aufgehoben 


Lic. Dr. Kammel wurde ſ. Zt, als Herausgeber des 
„Poſener Zeitungsdienſtes“ und Geſchäftsführer des Evan⸗ 
Fal en Preßverbandes in Polen von den Bromberger 

erichten in zwei Inſtanzen zu 7 Tagen Haft und 100 Zl. 
Geldſtrafe verurteilt wegen eines Artikels in der Brom⸗ 
berger „Deutſchen Rundſchau“ über die Schließung evan⸗ 

fi t Schulen in Wolhynien. Dieſes Urteil hat das 

berſte Gericht am 28. März d. J. aufgehoben und die 
Angelegenheit zur erneuten Verhandlung an das Bezirks ⸗ 
gerät in Bromberg zurllckverwieſen, weil in dem letzten 
teil weder eine lee über wiſſentliche Verbrei⸗ 
tung Base Nachrichten noch darüber getroffen iſt, daß 
dieſe Nachrichten öffentliche Unruhe gg knönten. 
Bei dieſer Sachlage iſt damit zu rechnen, daß Dr. Kammel 
in der erneuten Verhandlung F wird. Im 
übrigen hat der ſeinerzeit in allen übrigen er wo Zei⸗ 
tungen Polens unbeanſtandet veröffentlichte Artikel dazu 
beigetragen, die deutſchen evangeliſchen Schulen in Wol⸗ 
hynien vor der bereits erfolgten allgemeinen Schließung 
zu — infofern als die Schulbehörden entgegenge⸗ 
ommen find und eine Reihen on evangeliſchen Schulen in 
Wolhynien neu konzeſſioniert haben. Die deutſche Preſſe 
in Polen hat alſo auch in dieſem Falle nur ihre Pflicht 
getan und erfreulicherweiſe auch Erfolg gehabt. 


mit dem Sammelpaß nach Deutſchland! 


Wie die „Kattow. Zig.“ zu berichten weiß, find die 
deutſchen und polniſchen Behörden überein gekommen, 
Geſellſchaftsreiſen, für die die polniſchen Behörden den 
Sammelpaß freigegeben haben, nach Deutſchland zu orga⸗ 
5niſteren. Als erſte Veranſtaltung iſt vorgeſehen eine Ges 
ellſchaftsfahrt am 1. Mai nach Berlin. Weiter ſollen dann 
rien nach Breslau, Oppeln, Annaberg, Bad Trebnitz 

und Gleiwitz erfolgen. 


Die paßloſen Reiſen nach Deutſchland 


Wie die Br Pr.“ Nr. 97 berichtet, werden Verhand⸗ 
lungen über die Veranſtaltung von billigen und paßloſen 
Reiten von Polen nach Deutſchland und umgekehrt ge⸗ 
ührt. Aus Deutſchland ſollen Maſſenfahrten nach War⸗ 
hau, Lodz, Krakau, DREIER: Danzig, Gdingen, Poſen, 
romberg, Zakopane, in das Tatragebirge nach Krynica, 
Szezawnica, in die Beskiden und ee den Hiahrt- 
orten Czenſtochau und Kalwarja ſtattfinden. Auch einige 
wolle Schlachtfelder aus dem eltkrieg ſollen beſucht 
werden. Aus Polen wiederum ſind Fahrten nach Berlin, 
Breslau, Dresden, nach der Sü en Schweiz, ins Nie⸗ 
engebirge und nach Induſtrieſtädten Deut . Oberſchle 
ens vorgeſehen. Die maßgebenden Stellen beabſichtigen, 
ür dieſe Fahrten beſondere Waggons, unter Umſtänden 
ogar Sonderzüge bereitzuſtellen. Sollte die Zahl der 

ilnehmer mehr als 400 Perſonen 18 ſo beab⸗ 
ſichtigt man ganz beſonders billige Sonderfahrten zu ver⸗ 
anſtalten. Die einleitenden Arbeiten, die von der Abtel⸗ 
lung für Touriſtik des Verkehrsminiſteriums e 
werden, Br bereits in vollem Gange. Die erſte Reife 
aus Deutſchland nach Polen hat, wie wir gemeldet haben, 
bereits während der n ftattgefunden, und 
zwar trafen Reiſende aus Deutſch⸗ bderſchleſten in Krakau 
ein. Der nächſte Sonderzug aus Deutſchland (Gleiwitz) 
wird am morgigen Sonntag in 4 — eintreffen. Diesmal 
iſt der Beſuch der Krakauer Sehenswürdigkeiten und ber 
Saline in Wiellczka vorgeſehen. 


Ausland 


fluslandarbeit der 9. J. 


Die Abteilung Ausland der Hitler⸗Jugend im Ge⸗ 
biet Schleſien veranſtaltet et an allen größeren Or⸗ 
zen des Bannes 58 eine Schulungswoche, um die Hitler⸗ 
Jugend von der Notwendigkeit der Auslands⸗ und Grenz⸗ 
landarbeit zu überzeugen und ihr a die erforderlichen 
Richtlinien zu geben. Grundſätzlich iſt zu bemerken, daß 
die Auslandabteilung der Hitler⸗Jugend keine Außen⸗ 
politik treibt, vielmehr gilt ihr Streben nur der Erneu⸗ 
Jung deutſchen Volkstums. Weiter organiſtert die Ab⸗ 
teilung Ausland Fahrten zu den deutſchen Brüdern in 


Der Voltsfreund 
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Ungarn, Rumänien, Jugoſlawien oder wo fie ſonſt leben 
ge: und ſchlägt jo eine lebendige Brücke vom Mutter⸗ 
land zu den Söhnen in der Fremde. 


* — “ 
Ein „Landjahr“ der ſchulentlaſſenen 
Stadtjugend in Preußen 

Das Preuß iſche Staatsminiſterium hat ein „Geſetz 
über das Landjahr“ beſchloſſen, wonach die ſchulentlaf⸗ 
ene Stadtjugend zu einem „Landjahr“ . wird, 
s fie unter Betreuung von Leitern und Helfern in Heis 
men zu verbringen hat. Von zuſtändiger Seite wird 
a“ u bemerft gef dieſes Landjahr, das ab Oſtern d. J. 
n Preußen einge ührt wird, nicht etwa eine Verlänge⸗ 
rung der geſetzlichen Schulzeit als 15 darſtellt und ab⸗ 
ſeits von jedem Schulbetrieb durchgeführt werden wird. 
Damit kann das „Landjahr“ auch in keiner Bezie⸗ 
hung einen Vorgriff etwa auf die kommende Schulreform 
bedeuten, Apr es ſich zunächſt nur um eine Maßnahme 
handelt, die als Verſuch in Preußen erprobt werden ſoll. 


Neue Kirchenſchändung in Petersburg 

Eine neue a wurde a 70555 die 
Dieifaltigfeitstathedrale des Alexander Newfkij⸗Kloſters 
in Leningrad wird zu einem „Haus der Illuſionen und 
Wunder“ eingerichtet. Unter dieſer Benennung wird das 
dritte Gottloſenmuſeum der Stadt eingerichtet. Die Iſaak⸗ 
Kathedrale und Kaſan⸗Kathedrale waren bereits vorher 
zu gleichen Zwecken umgeſtaltet worden. 


Eine antireligiöſe Fibel in Rußland 


Der Moskauer Berichterſtatter des Londoner „Obſer⸗ 
ver“ meldet folgende dämoniſche Barbarei: Auf Anord⸗ 
nung des Führers der Gottloſen⸗Bewegung in Rußland, 
des Volkskommiſſars Jaroflawfkij, wurden in fſämtlichen 


Moskauer Schulen und Kindergärten die erſten antireli⸗ 


1 8 Fibeln eingeführt. Bei jedem Buchſtaben befindet 
ich ein Bild antireligiöſen Inhalts und Parole. Sämt⸗ 
liche Schulen an verpflichtet, dieſe Fibeln ſofort einzu⸗ 
führen . Jaroflawſkij verſpricht ſich von dieſer antireli⸗ 
giöſen Propaganda günſtige Rejultate und hofft, die Ju⸗ 
gend für ſeine Zwecke zu gewinnen. 


Demonſtrationen gegen Sſowjetrußland 


Der „Mitteleuropäiſchen Korreſpondenz“ wird aus 
Charbin gemeldet: Vor kurzem erfolgten in Charbin 
große Demonſtrationen der ukrainiſchen Emigranten aus 
dem Amurgebiet gegen Sſowjetrußland. Die ukrainiſchen 
Emigranten, die etwa 20 000 ausmachen, haben ſeit der 
Gründung des Mandſchukuoſtaates in iiber ein Zen⸗ 
tralfomitee gebildet, das mit den japaniſchen Beſatzungs⸗ 
behörden in Verbindung getreten iſt. Die ukrainiſchen 
Organiſationen werden von den Japanern unterſtützt; 
das auf Betreiben Rußlands ſeinerzeit von den chineſiſchen 
Behörden beſchlagnahmte Vermögen der Emigranten 
wurde nun auf Veranlaſſung Japans durch die mandſchu⸗ 
riſchen Staatsorgane wieder zurückgegeben. Eine eigene 
ukrainiſche Zeitung propagiert die Lostrennung des ukra⸗ 
iniſchen Kolonijationsgebietes im Amurland mit einer 
Bevölkerung von rund anderthalb Millionen Einwohnern 
und die Schaffung eines Pufferſtaates „Die grüne 
Ukraine“. 8 

Das neue Statut der kommuniſtiſchen Partei in Ruß⸗ 
land Person Beſtimmungen, nach denen in Zukunft nur 
jene Perſonen in die Partei aufgenommen werden kön⸗ 
nen, die den Beweis erbringen, daß bereits ihre Eltern 
der kommuniſtiſchen Partei angehört haben. Auf dieſe 
Weiſe wird gewiſſermaßen ein „roter Adel“ geſchaffen. 


Wie Frankreich polnifche Arbeiter behandelt 


Die Entlaſſung Bart Arbeiter aus den Berg⸗ 
werken in Nordfrankreich dauert an. Bisher ſind etwa 
200 Arbeiter nach Polen zurückgekehrt, weitere 500 bis⸗ 
her noch 20 e Grubenarbeiter ſollen demnächſt ent⸗ 
aſſen werden. anche Grubenverwaltungen gehen we⸗ 


niger ſcharf vor. indem fie nur denjenigen Polen Urlaub 
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erteilen, bie nn freiwillig melden, andere Gruben neh⸗ 
men die Entlaſſungen nach eigenem Ermeſſen vor und 
drohen, daß diejenigen, die in Frankreich zurückbleiben 
en en, keine Wrbeitsfofenunterjtügungen erhalten wür⸗ 
en. 


Dieſem unmenſchlichen Vorgehen der Franzoſen pol⸗ 
niſchen Arbeitern gegenüber iſt die Art und Weiſe entge⸗ 


genzuhalten, wie Deutſchland ſeine polniſchen Arbeiter 
behandelt. Und doch rühmen ſich die Franzoſen, die 
Freunde Polens zu ſein! 
14000 Gewehre nach Frankreich 
geſchmuggelt 
Die Waffenfunde, die bereits vor den Oſtertagen zu 


einigen Verhaftungen und Hausſuchungen Veranlaſſung 
gegeben hatten, nehmen nunmehr ein immer größeres Aus“ 
maß an. So verſichert heute der „Jour“, daß vor wenigen 
Tagen nicht weniger als 14000 Infanteriegewehre ver⸗ 
ſchiedenſter Marken, wie Lebel und Mauſer, von Antwer⸗ 
pen her nach Frankreich eingeſchmuggelt worden ſind, die 
zur Bewaffnung einer anarchiſtiſchen Linksorganiſation 
am 1. Mai dienen ſollten 


Lieber in Denfion, als in den Eheftand 


Wie das „Neue Wiener Tagblatt“ aus Rom berich⸗ 
tet, werden erſt jetzt die eigenartigen Gründe des Rück⸗ 
tritts des Sekretärs Mufſolinis Chiavolini bekannt. Die 
erſte Vermutung, daß nur politiſche Gründe vorlagen, iſt 
unrichtig, Muſſolini hatte von ſeinem langjährigen Se⸗ 
kretär und Vertrauten, der Junggeſelle iſt, verlangt, daß 
er wie die anderen Männer feiner nächſten Umgebung 
ſeinen ſtaatsbürgerlichen Pflichten nachkomme und hei⸗ 
rate. Chiavolini lehnte ſich zum erſtenmal gegen den 
Willen ſeines Chefs auf und erklärte, daß er mit Freu⸗ 
den Blut und Leben für den Führer und das Vaterland 
opfern wolle, aber nicht daran denke zu heiraten, ſolange 
et nicht eine Frau gefunden habe, an die er ſich wirklich 
lebenslänglich binden könnte. Als die von Muſſolini 
Eee Friſt abgelaufen war, blieb Chiavolini nochmals 

et feiner Weigerung und verließ ſeinen Poſten. 


Selbſtmord des kubanifchen Juſtizminiſters 


Der Juſtizminiſter Roberto Mendez Penale erſchoß 
ſich in ſeinem Privatbüro. Schwer verletzt wurde er ins 
Krankenhaus gebracht, wo er in Anweſenheit des Präſi⸗ 
denten Mendieta und verſchiedener Kabinettsmitglieder 


verſtarb. 
Man nimmt an, daß der Grund des Selbſtmordes 


ein Nervenzuſammenbruch infolge Ueberarbeſtung iſt. 


25 000 Konfeſſionsloſe kehren zur Kirche 


zurück 


Wie das Weltblatt“ berichtet, En jeit den Februar⸗ 
untuhen in Oeſterreich 25 000 Konfeſſionsloſe wieder zur 
katholiſchen Kirche zurückgekehrt. 


Die Polen in der Tſchecho-Slowakei 


In Teſchen fand eine Verſammlung der polniſchen 
Organiſationen und Verbände ſtatt, auf der die antipol⸗ 
niſche Aktion in der Tſchecho⸗Slowakei eingehend erörtert 
und eine umfangreiche Entſchließung angenommen wurde. 

„Die Entſchließung ſtellt eingangs feſt, daß die pols 
niſche Minderheit in der Tſchecho⸗Slowakei ſeit einigen 
2 unter ſchrecklichem Polizei⸗ und Wirtſchaftsterror 


Das Schickſal der Polen in der Tſchecho⸗Slowakei, 
En es darin, geht das ganze polniſche Volk an, das 
ereit iſt zu deren Verteidigung. Die polniſch⸗tſchechiſchen 
Beziehungen können ſo lange nicht auf den Weg der Zu⸗ 
ſammenatbeit und der Freundſchaft übergeleitet werden, 
bis nicht eine Wendung eintritt in dem Verhältnis der 
tſchecho⸗lowakiſchen Regierung zur polniſchen Minderheit. 
Wenn das tſchechiſche Volk ein friedliches und freund⸗ 
ſchaftliches Zuſammenleben mit dem volniſchen Volk 


Sonntag, den 15. April 1934. 


wünſcht, dann müſſen ſämtliche Tſch echiſterungsmethoden 
auf dem Gebiete des Teſchener Schleſiens unterbleiben. 

In den weiteren Ausführungen der Entſchließung 
heißt es: Die Vertreter der polniſchen Organiſationen 
wenden ſich, nachdem ſie feſtgeſtellt haben, daß der tſche⸗ 
chiſche Terror gegen die polniſche Minderheit in der 
Tſchecho⸗Slowakei Kandig weiter um ſich greift, die Ver⸗ 
haftungen und maſſenhaften Ausweiſungen von Polen 
nicht aufhören, 

mit der entſchiedenen Forderung an die polniſche 

Regierung, fie möge energiſche und entſchloſſene 
Schritte bei der tſchecho⸗flowakiſchen Regierung unters 
nehmen 
zur Unterbindung der Repreſſalien und Provokationen ſo⸗ 
wie zur Sicherſtellung der elementarſten ſozialpolitiſchen, 

kulturellen und wirtſchaftlichen Rechte. 

Ferner verlangen die polniſchen Organiſationen von 
der polniſchen Regierung die Ausweiſung der gleichen An⸗ 
zahl von tſchecho⸗ſlowakiſchen Bürgern wie Polen aus ber 
Tſchecho⸗Slowalei ausgewieſen wurden. Ebenſo ſollen 
die gleichen Methoden und Repreſſalien auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet gegen die tſchecho⸗lowakiſchen Unternehmen 
in Polen angewandt werden, wie ſie in dem anderen 
Lande gegen die Polen zur Anwendung gelangen. 


Zwangsmagyariſierung deutſcher 
Familiennamen 


Gerade zu der Zeit, in der der ungariſche Innenminſ⸗ 
ſter eine Erklärung abgegeben hat, wonach die in des 
rage der Namensmagyariſierung unternommenen 
chritte nicht als Zwangsmaßnahmen aufgefaßt werden 
könnten, kommt aus den Grubengebieten don Ta 
aus zuverläſſiger Quelle ſtammende Nachricht, die 
dortige jüdiſche Bergwerfsdireftion die etwa 4000 unga re 
ländſſch⸗deutſchen Arbeiter aufgefordert habe ihre deut⸗ 
ſchen Namen zu magyariſteren. Die Bergwerksdlrektton 
habe die Arbeiter aufgefordert, ch innerhalb von 3 Tas 
gen zu entſcheiden Sie haben ferner rn die zur 
Magyariſterung ihrer Namen wicht bereiten Arbeiter zu 
entlaſſen. Das Tatär Grubengeblet liegt in einem ger 
ſchloſſenen deutſchen Siedlungsgeblet. ie verlautet, ſoſl 
ſich auch die Direktion der Doroger Kohlengruben, die 
gleichfalls in einem deutſchen Siedlungsgebiet liegen, mit 
der gleichen Abſicht tragen. 


Ukramiſche Terroriſtenorganiſatſon 
in Sſowjetrußland 


Nach einer Meldung der Telegraphenagentur „Ex⸗ 
preß“ aus der ſſowjetruſſſchen Ortſchaft Nowa Ukraina 
oll dort eine 70 e aufge⸗ 

ckt worden fein, an deren Spitze ein früherer iöler 
der ukrainiſchen Nationalarmee, Dykun, ſtand. Außer 
Dykun ſeien noch vier weitere Mitglieder dieſer Geheſm⸗ 
verbindung verhaftet worden. Anker a. feiern die Ver⸗ 
hafteten verdächtig, den Vorſitzenden der Ortskollektivs, 
e ermordet zu haben. Es drohe ihnen die To⸗ 
esſtrafe. 


Zahlen über die marxiſtiſchen Verluſte bei 
den Februar-Unruhen 


Bekanntlich wurden endgültige Ziffern über die Ver⸗ 
luſte der Februgtunruhen auf ſozialiſtiſcher Seite nie ver⸗ 
öffentlicht. Ueber den Umfang der Opfer gibt vun eine 
amtliche Zuſammenſtellung der Fürſorgemaßnahmen be⸗ 
merkenswerten Aufſchluß. 

In Wien allein müſſen 1260 Familien, die ſei es durch 
den Tod, Verwundung oder Gefangennahme des Ernäh⸗ 
rers beraubt wurden, durch Lebensmittelpakete bzw. Be⸗ 
zahlung der Wohnung und Heizung ſaſt vollſtändig erhak 
ten werden. 

In den Hauptkampfgegenden wurden Volksnotküchen 
555 die . der Opfer errichtet. Noch heute wer⸗ 

en außer den genannten 1260 Familien in Semmering 
1100 Perſonen, in Ottakring 900 Perſonen, beim ga 
hof, wo e Kampf wütete 900 Familien faſt völli 
vdetpflegt. Weiter mukten in Graz, Lina, Steur. Woergl, 
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St. Pölten, Wiener Neuſtadt. Groß⸗Jedlensdorf, Las an 

der Thayer, Nohrbach, Heinſeid und vielen anderen Or⸗ 

ten Hilfsſtellen eingerichtet werden. Bemerkenswert iſt, 

5 man infolge der e amtlichen Berichter⸗ 

ng über die ale des 12. Februar von vielen 

tten bisher gar nicht wußte, daß dort überhaupt Kämpfe 
ttgefunden haben. 


fluch ruſſiſch-finnlän diſcher Nichtangriffspakt 
verlängert 


In Moskau wurde heute ein Protokoll unterzeichnet, 
durch das der beſtehende ruſſiſch⸗finnländiſche Nichtan⸗ 
iffsvertrag bis zum Jahre 1945 verlängert wird. Das 
Fare hat ähnlichen Wortlaut wie die vor einigen 
gen unterzeichneten Abkommen mit den baltiſchen Län⸗ 
dern. Die Unterzeichnung vollzog für die Sſowſetunion 
der Außenkommiſſar Litwinow, für Finnland der Mos⸗ 
dauer Geſandte. 


Deutſche Proteſtkundgebung gegen den 


Boykott in New York 
Kommuniſtiſche Störungsverſuche 
Im Ridgewood Grove⸗Stadion veranſtalteten am 
Sonntag abend etwa 10 000 Reichsdeutſche und deutſch⸗ 
Bam! e Amerikaner eine Proteſtkundgebung gegen jü 
oykottverſuche. Das Stadion vermochte nur die 
te der Teilnehmer zu fallen, fo daß mehrere Parallel⸗ 
verſammlung abgehalten werden mußten. Da ſich au 
einigen hundert Kommuniſten auch jüdiſche Elemente ein⸗ 
Fate . hatten, um die Verſammlungen zu ſtören, waren 
ir ee zur Stelle, nis: 2 n et 
gereien iſt es zu weiteren Zuſammenſtößen ni 
ekommen. Ein Mann der au Stinkbombe in eine Ber 
t werfen ſollte, wurde verhaftet. Im Stadion 
t hielten 250 uniformierte SA⸗Männer Ordnung. 


f $Sür Herz und Gemũt , 


Srühlinszlied 


Nun vergiß der Klagelieder 
Und erhebe dein Gemüt! 

Endlich ſteigt der Lenz bernieder 
Der für dich, mein Volt, erblüht. 


An der tauſendjährigen Eiche 
Drängt ſich junger Knoſpen 8 
Ein prophetiſch Lied vom Reiche 
Schmettert drein die Nachtigall. 


Kommt herab denn, Himmelskräfte, 
Maientau und are 
Treibt den Strom der Lebensfäfte 
Bis ins letzte Reis hinein! 


Steht verjüngt vom Frühlingsbrauſen 
Erſt der ganze Baum in Bluſt, 

Wird der Freiheit Aar drin . 
Deutſches Volk, zu deiner Luſt. 


Eines er ſchon era 
Daß die Welt, die dich erkennt, 
Ehtrfurchtsvoll in allen Zungen 
Deinen Namen wieder nennt. 
(Emanuel Geibel im Frühjahr 1867). 


— 


Das Wetter im April 


Von jeher gilt der April als der wetterwendiſche 
Monat. Wirklich zeigt er uns oft auch in der einen hal⸗ 
ben Stunde den ſchönſten blauen Himmel, um uns ſchon 
in der nächſten halben Stunde mit Regen und Graupeln 
zu Überſchütten. Oefter ſcheint die Sonne ſchon jo, daß 
man an einen Vorſommertag denken könnte, und dann 
wieder weht ein rauher Wind, der uns an den Winter 
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erinnert. 3 dleſe oft raſch aufeinanderfolgenden 
Gegenläße find es, die dem April den Namen des wetter⸗ 
endiſchen und launenhaften Monats eingebracht haben. 
n Wirklichkeit iſt jedoch der April kaum wetterwendi⸗ 
cher und launenhafter als jeder andere Monat. Au 
der Mai, Juni, Juli und dann noch mehr die Herbſtmo⸗ 
nate September, Oktober und November find oft recht 
wetterwendiſch und MEERE: Auch in dieſen Monaten 
treten oft große Gegenſätzlichkeiten in der Witterung her⸗ 
vor, kommen Witterungsumſchläge, die durchaus nicht in 
die Jahreszeit paſſen. N 
Hauptſächlich, weil er der richtige Uebergangsmonat 
vom Winter zum Sommer iſt, weil uns ſchöne ſonnige 
Tage im März bereits den Frühling angekündigt hatten, 
erſcheinen uns dann Rückſchläge im April beſonders auf⸗ 
allend. Daß der April durchaus nichts Außergewöhn⸗ 
3 75 an ſich hat, 5 viele genaue Beobachtungen, 
fett langer Zeit. Der April 5 nämlich der Monat, der 
auf der nördlichen 5 m Durchſchnitt der Jah⸗ 
restempe raturen am meiſten gleich iſt. Nimmt man für 
Deutſchland den April als Ganzes, ſo bleibt er mit ſeiner 
Temperatur allerdings meiſt noch etwas unter den Jah⸗ 
gas Sillen. 10 Kommt De zerlegt man ihn aber in 


r 


zwei Hälften, ſo kommt dagegen die Durchſchnittstempe⸗ 
ratur dieſer zweiten Hälfte der Jahresdurchſchnittswärme 
in Deutſchland ſchon überall ziemlich gleich. Höher als 
die Durchſchnittstemperaturen des Jahres find die April⸗ 
temperaturen für die einzelnen Orte bereits in Lyon, 
Mailand, Zürich, Kiew, Sofia, Lemberg, Krakau, Salz⸗ 
burg, Budapeſt, * uſw. Dagegen find die April 
temperaturen im Mittel noch etwas geringer als die 
Jahrestemperaturen in Rom, Neapel, Palermo, Genua, 
auf Malta, in Genf, Nizza, Bordeaux, Madrid, Oporto, 
Llſſabon, Athen, London, Kopenhagen, Oslo, Stockholm 
und Leningrad. 

Im Durchſchnitt macht die Apriltemperatur aus: 5,7 
Grad Wärme in Königsberg, 7,2 Grad in Hamburg und 
9,7 Grad in Frankfurt am Main. Mit mehr als 10 bis 
15 Grad Wärme kann im April ſchon gerechnet werden 
in Sofia, Bufareft, BLASEN, Agram, Konſtantinopel, 
Mailand, Rom, Neapel, Genua, Malta, Palermo und 
Athen. Uebrigens wünſcht ſich der Landmann durchaus 
noch keinen übermäßig warmen und vor allem keinen zu 
trockenen April, denn! 

Der dürre, trockene April 
Iſt nicht des Bauern Will; 
Dagegen die Aprilregen 
Sind ihm ſehr gelegen. 
Wenn der April noch bläſt rauh ins Horn, 
Steht es gut mit Heu und Korn. 
und auch: 
Aprildürre — macht die Hoffnung irre; 
Im April viel Regen — 9 bedeutet Segen. 

In unſeren Breitengraden treten im April auch 

ſchon öfter die erſten Gewitter auf. Auch dieſe Frühlings⸗ 
1 werden von den Landleuten gern geſehen. So 
es: 
Wenn der April Spektakel macht, 
Gibt's Korn und Heu in voller Pracht. 
und weiter noch: 
Blitz und Donner im April, 
Dies gute Ernte verkünden will. 

Obgleich der April oft mit Regen und Sonnenſchein 
abwechſelt, gehört er in unſeren Breitengraden durchaus 
nicht zu den niederſchlagreichſten Monaten; denn April⸗ 
regen bringen gewöhnlich nicht allzu große Waſſermen⸗ 
gen. So ziemlich vom 1 Mitteleuropa bis hinauf 
ken Norden Europas und Wiens bleiben die Nieder⸗ 
chlagsmengen des April noch unter dem Durchſchnitt. 
Nur weiter ſüdlich in Europa find die Aprilniederſchläge 
Igon größer, jedenfalls gehen ſie in Budapeft, Bukareſt, 

rſeille, Mailand, Liſſabon und Gibraltar 8 mehr 


oder weniger über den Durchſchnitt hinaus. s liebſte 


Aprilwetter iſt den Landleuten ein ſolches, daß man am 

Schluß des Monats ſagen kann: „Der April iſt gekom⸗ 

men wie ein Löwe und geht wie ein Lamm“, das heißt 

5 Anfang des Monats kann es noch kalt ſein, dieſe Kälte 

det noch nichts, daßgen können Kälterückſchläge am 
don Schaden anrichten 


usgang des Monats 


De — 
— — 


aus tt 


Lodz, Sonntag, den 15. April 


Landwirtſchaftliches 
Die Ackerſchleife 


Die Ackerſchleife ebnet und krümelt den Boden, begün⸗ 
ſtigt de Keimung der flachliegenden Unkrautſamen und 
ermöglicht es, das hiernach aufgelaufene Unkraut noch vor 
der Saat mit der vage zu zerſtören. Der Erfolg des 
Schleifens hängt allerdings davon ab, daß es dann vor⸗ 
genommen wird, wenn der Acker nicht ſchmiert, aber auch 
nicht zu trocken iſt. 


Bauer und Siedler im April 


„Dürrer April iſt nicht des Bauern Will', 
an April⸗Regen iſt ihm gelegen.“ 

In den Oſtermonat fällt die Hauptſaatzeit des Früh⸗ 
jahrs. Da ſind ein paar warme Niederſchläge recht wert⸗ 
voll. Nicht nur, um die Saaten auflaufen zu laſſen, ſon⸗ 
dern auch zur Löſung der Kunſtdünger. Sommerweizen, 
Gerſte und Hafer [ind jo anſpruchsvolle pressen, daß ſich 
eine Stickſtoffdüngung hier immer lohnt. Je früher ſie 
gegeben wird, um ſo beſſer für den Ertrag. 

Späte Saat muß ſtärker ausfallen, weil die Pflänz⸗ 
chen dann nicht mehr ſo viel Zeit zur Beſtockung haben. 
Jedes Feld aber muß decken, wenn es in den Sommer 
geht, ſoſſt ziehen die heißen Sonnenſtrahlen zu viel Feuch⸗ 
tigkeit direkt aus dem Boden, anſtatt fie, wie es jein ſoll, 
durch die Blattporen zur Verdunſtung zu bringen. 

Wo im Herbſt zu Kartoffeln Miſt untergepflügt war, 
da wird jetzt gegrubbert und geeggt. Die dadurch 80. 
legten Queden werden auf Häuſchen geharkt und mit dem 
Brettwagen abgefahren. Zwecks ſchnellen Abladens wer⸗ 
den dann einfach die Bretter herausgezogen. Die vorge⸗ 
keimten Frühkartoffeln pflanzt man einzeln in vorbereitete 
Beete. Die Kartoffelmieten halten im Winter warm, im 
Frühjahr dagegen kühl. Man öffne ſie alfo erit, wenn die 
Knollen verwendet werden ſollen. 

Damit der Heuſchnitt glatt geht, werden die Wieſen 
geſäubert und deren Maulwurfshaufen eingerbnet, 

Unſere Haustiere, die der Natur um vieles näher 
tehen als der 1 80 drängen im Srübjapt mächtig nach 

er Weide. Hier beſteht auch eine Beziehung vom Blut 
zum Voden. 


Das Eggen wird außer zur Einebnung und Krüme⸗ 
lung auch zur Lockerung des Bodens vorgenommen, dient 
aber weiterhin der Saatpflege zwecks Verdünnung zu dicht 
ſtehender Saaten und zur Unkrautbekämpfung; Andere 
nach der Staat kann die richtig angeſetzte Egge dem 
Bauern viel Geld für Jäten, Hacken Und chemiſche Mittel 
ur Unkrautbekämpfung ſparen. Das Eggen der Winter⸗ 
wa it im allgemeinen nur im Weizen üblich, kann aber 
auch in Gerſte und Roggen vorſichtig und in Richtung der 
Drillreihen e werden. Zur Unkrautbekämp⸗ 
en im Sommergetreide wird vor und nach dem Auf: 
aufen desſelben geeggt. Vor dem Auflaufen iſt es un⸗ 
eingeſchränkt möglich und wirkt dann am ſtärkſten, wenn 
* keimende Saat gerade den Acker durchbricht. Nach dem 

uflaufen dagegen muß damit ſo lange gewartet werden, 
bis das Sommerastreide etwa das dritte Blatt gebildet 


— 


— 


Sa Schaft 


Der Volksfreund 


hat, um Beſchädigungen der jungen Pflanzen und Ihre 
Bedeckung mit Erde zu vermeiden. 


Richtige Arbeitsleiſtung der Milchkühe 
Beſonders in den höher gelegenen Wirtſchaftsgebleten 
mit Arbeitsverwendung der Milchkühe find die Milch⸗ 
leiſtungen oft ſehr gering, und dieſer Umſtand mag viel» 
70 von einer Arbeitsverwendung der 18 auch dort 
abhalten, wo fie wirtſchaftlich allein gerechtfertigt wäre. 
Mindeſtens in der Zeit der ſog. Arbeiksſpitzen, d. h. wäh⸗ 
rend der Feldbeſtellung, ſollten in den kleineren und mitt 
leren Betrieben die Kühe zur Bewältigung der Mehr⸗ 
arbeit herangezogen werden, um eine zu ſtarke und teure 
Pferdehaltung zu vermeiden. Beweiſen ſchon die bayeri⸗ 
ſchen Erfahrungen und die Verſuche in Pommritz, daß ih 
die Arbeitsverwendung der Kühe ganz gut mit erträg⸗ 
lichen Milchleiſtungen vereinbaren läßt, ſo laſſen jetzt auch 
neue Verſuche von Kolacek eine 3 Beurteilung 
darüber zu, wie ſtark die Arbeitsbelaſtung der Kühe ſein 
darf, wenn man den 3 nicht ſchädigen will. 

Beim Eggen hat ſich die halbtägige Arbeit als leicht 
wendung der Kühe vor der Egge 


erwieſen, ganztägige „ 


ie zu ſchwer. Will man die K N 5 
ſtellen, ſo iſt der Rückgang der Milchleiſtung mit dem 
Werte der Arbeitsleiſtung zu vergleichen. Dabei iſt aber 
zu beachten, daß der verhältnismäßig geringe Rückgang 
der Milchmenge durch eine Steigerung des Fetigehaltes 
der Milch ausgeglichen wird, wenn die Arbeit nicht zu 
ſchwer war. Das hat beſonders dort Bedeutung, wo ſel 
gebuttert wird oder die Bezahlun der Milch 
nach dem Fettgehalt erfolgt. Beim halbtägigen Dünger⸗ 
fahren z. B. betrug die Abnahme der Milchmenge in der 
1. Woche rund 4 Prozent, in der 2. Woche 7,6 und in der 
3. Woche 6,2 Prozent, während in der gleichen Zelt der 
Fettgehalt um 8,2 bzw. 4,3 bzw. 6,7 Prozent ſtieg. Da- 
durch wird ein Ausgleich für die geringere Milchme 
herbeigeführt. Veim Grünfutterfahren wurden die 2 
nur ¼ Tag benutzt, dieſe kurze Zeit erwies ſich aber als 
ungenügende Ausnützung, hal ige Arbeit iſt auf jeden 
Fall 1 Da E > 2 
Eine zu ſchwere Arbeit für Kühe iſt das ganztägige 
Zuſammenfahren von Getreide, wenn man ohne zu ſtar⸗ 
ken Ausfall an Milchfett davonkommen will. Auch hier⸗ 
bei iſt ein halber Arbeitstag angemeſſen. Gleiches gilt 
für das Schälen der Stoppel. Selbſtverſtändlich iſt es, 
daß die Tiere ausreichend gefüttert werden müſſen; dann 
bedarf es auch wührend der Arbeitszeit keiner beſonderen 
Kraftfutterzulage. Dr. F. 
* 
Ein Wort über den „Aderftriegel“. Man teht 
hierunter eine Egge, die mit einer erheblich größeren Zine 
2 beitsfläche verſehen iſt als die gewöhn⸗ 
liche Sagtegge, und deren Rahmen durch ein Drahtge⸗ 
flecht erſetzt iſt. Der Striegel leiſtet durch Arbeitsbe⸗ 
ſchleunigung und beſonders feine Krümelung des Aders 
vorzügliche Dienſte, er kann in gewiſſem Umfange die 
Hackmaſchine erſetzen und wirkt daher arbeitsverbilligend. 
Ueber ſeine Anwendung gilt ler wie für die ge⸗ 
ehr lelchten Böden ein 
Trockenes Wetter 


kenzahl auf der Ar 


wöhnliche Saategge, doch ift bei 


vorheriges Anwalzen zu empfehlen. 
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und nicht zu feuchter Boden find für den Erfolg der 
Eggenarbeit Ne unerläßliche Vorbedingung. 
* 


Beim Walzen werden die Schollen des gepflügten 
Ackers zerdrückt, der Boden geebnet und gedichlek. Soll 
eine zerkleinernde Wirkung der Schollen eintreten. fo 
werden die „Nauh“walzen verſchiedener Bauart gewählt. 
Das Walzen der Winterſaaten kommt hauptfächlich in 
1 wenn der Boden durch Froſt aufgezogen it. Im 

brigen bewirkt die Arbeit der Walze durch Niere 

dichtung einen geſteigerten Waſſerauſſtieg aus den unte⸗ 
ren Schichten, ein Zustand, der zur Keimung von Kultur⸗ 
ſamen bei trockenem Wetter von Vorteil ſein kann, aber 
wegen zu ſtarker Waſſerverdunſtung baldigſt durch einen 
Eggeſtrich wieder behoben werden muß. Auch die Arbeit 
der Walze kann nur bei genügend abgetrocknetem Boden 
und trockenem Wetter vorgenommen werden. 


SObſt⸗ und Gemüßebau 
Blumenzucht 


Sonnenſchein im Garten 


Wenn der Siedler ſeinen Garten einteilen und mit 
Bäumen und Sträuchern bepflanzen will, ſo muß er zuerſt 
nachſechen, von welcher Seite die Mittagsſonne in den 
Garten ſcheint. Danach muß ſich der Bau der Laube, das 
Pflanzen der Bäume und manches andere im Garten rich⸗ 
ten. Denn das Sonnenlicht iſt ein wichtiger Wachstums⸗ 
faktor. Man kann noch jo viel düngen und gießen, wenn 
es am Lichte mangelt, können die Pflanzen wenig Stärke 
bilden; ſie bleiben 3 bilden jange, dünne Triebe 
und nur kleine Blätter und Wurzeln. muß denn nach 
Möglichteft alles, was 5 5 wirft, an die Nordſeite 
des Gartens kommen! rden Beerenſträucher in Reis 
hen gepflanzt oder Spargelbeete aufgeworfen, fo läßt 
man die Reihen möglichſt von Norden nach Süden laufen, 
damit die Sonne auch beide Seiten gleichmäßig beſcheinen 
kann. Möchte man im Kleingarten mehrere Obitbäume 
vertellen jo wählt man am beften eine Vaumform wie 
die Spindel, die wenig Schatten wirft und ſo eine Unter⸗ 
kultur ermöglicht. 

* 


ee uter Einteilung wird man immer Plätze im 
Garten n, wo der Sonnenſchein nur wenig hinkommt. 
Da wird man gut tun, das fi pflanzen, was von Natur 
an einigen Schatten nt iſt. Dazu gehören manche 
8 wie neeglöckchen, Leberblümchen 


Vom Schnitt über dem Auge 

Bei dem Schneiden an den Obſtbäumen werden be⸗ 
kanntlich viele Fehler gemacht. Viele Gartenbeſitzer ſind 
der Meinung, „es kommt ja gar nicht fo genau darauf 
an“. Das trifft wohl manchmal, aber durchaus nicht oft 
u. Oft können kleine Arſachen große Wirkungen haben. 
ute wollen wir einmal vom Schnitt über dem Auge 
rechen. Um richtig und gut ſchneiden 8 benö⸗ 
sigt man vor allem eine ſcharfe Hippe. mit aber ſieht 
es recht 15 ar aus. Ein Meſſer beſitzt man wohl — 
aber was für eins. Wichtig E vor allem die Form. Hat 
die Hippe nicht den nötigen „Schwung“, dann kann man 


auch keinen guten Schnitt machen. Die Hippe muß beim 
Schneiden leicht Nſaßt und gezogen werden. Auf keinen 
i bewegt werden. ſonſt bricht fie aus. 


Fall darf fie da 


Daher rühren 7 viele Klagen daß der Stahl nichts tau⸗ 
gen lol Die feine Arbeit leiſtet die Spitze des Meſſers. 
er Anfünger wird natürlich zunächſt etwas ängſtlich 
lein. Hier heißt es fleißig üben, dann kommt die Scher- 
heit wie bei jeder Arbeit, die man oft zu tun gewohnt iſt. 
Um die Fehler des Schnittes r dem Auge zu zei⸗ 
gen, diene das Bild. Wem der Schnitt noch nicht flott 


Der schwarze 
Stumpen darf 
nicht stehen, 
bleiben. Es muß 
Scharf an.die 
rein 
nge 
8 7 


von der Hand geht, der ſchneide mehrmals, bis er ſo aus⸗ 
Läuft, wie bei e angegeben, Der Fehler wie bei b kann 
am nachteiligſten fein, weil durch das Trockenwerden des 
Stumpens das Auge in Mitleidenſchaft gezogen wird, fo 
daß es ſchließlich gar nicht zum Austrieb kommt. 


Kohlrabi (das ganze Jahr) 

Im freien Lande iſt er wächſt dem Kopfſalat das erſte 
Gemüſe, wenn man im Frühbeet herangezogene kräftige 
Setzlinge pflanzt. Macht man ferner von Ende April im 
fauwarmen oder kalten Kalten, vom 20. Mai bis 15. 
Au 78 alle 2 bis 3 Wochen Ausſaaten im freien Lande, 
ſo 2 man bis Oktober ſtets zarten Kohlrabi, Da Som⸗ 
merkohlrabi von Ende April bis etwa 10. Auguſt jeder⸗ 
25 gepflanzt werden kann, ohne in Samen zu gehen, bil⸗ 

t er ein unübertreffli üllgemüſe, um nämlich 
Lücken zu füllen, die ſich durch Abſterben einzelner Pflan⸗ 
zen anderer Art in den Beeten oder durch Abernten gan⸗ 
gr Beete und Beetſtellen bilden. Es gibt auch Winter⸗ 

hlrabi, der, im Juni gepflanzt, im Oktober geerntet 
wird und ſich, wenn er wie Kohl⸗ und Futterrüben im 
Keller oder in einer Miete aufbewahrt wird, bis in das 
Frühjahr hält. Man kann Kohlrabi alſo während der 
ganzen Jahreszeit eſſen. Nur kommt alles auf die Sor⸗ 
tenwahl an, und es dürfen die jungen Kohlrabipflänzchen 
nie vom Froſt getroffen werden. Geſchieht das, gehen fie 
ausnahmslos in Samen. 1 

Glas⸗ oder Sommerkohlrabi im freien Lande: Beſte 
Sorten find der frühe Wiener Glas und Engliſcher Glas, 
Von beiden gibt es ſolche mit weißen und blauen Knol⸗ 
len. Erſtere ſind beliebter. Ausſaaten bis etwa 20. Mai 
unter Schutz, ſpäter alle 2—3 Wochen ins freie Land. 
Auspflanzen im Verband mit 25 em Abſtand. Das Land 
muß gut gedüngt ſein. Die Pflege beſteht in fleißigem 
Hacken und Gießen. 

* 

Rieſen⸗ oder Winterkohlrabi: Für große Familien 
iſt der Nieſenkohlrabi zu empfehlen. Er erreicht oft ein 

ewicht von 4 bis 5 Pfund, an ier die Sorte, welche 
man Goliath genannt hat. Man ſäet ö im April auf 
ein Gartenbeet recht dünn, verpflanzt ihn im Juni mit 
einem kleinen Ballen und gießt ihn gut an. Während 
die Frühſorten nur ganz zart find, wenn fie auf dung⸗ 


Der Landwirt 
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kräftigem Lande ſchnell heranwachſen, ſind dle Rieſenkohl⸗ 
rab) fes zart, haben jedoch auch ſtets eine harte 5 
Durch die ſich viele von feinem Anbau abſchrecken laſſen. 


Obwohl die weißen Sorten bei den Hausftauen deliebter 
find, pflegen die blauen zarter zu ſein. Beſte Sorte: Go⸗ 
liath verbeſſerto Rieſen; muß aber mit 40-50 cm Ab⸗ 
ſtand gepflanzt werden. 


Wie bereite ich Kompoſt? Der Kompoſt⸗Haufen wird 
gern im Schalten von Gebäuden oder Bäumen, 
em hoch, errichtet. Zu⸗ und Abfahrt müjjen bequem fein. 
3—6 Monate nach Fertigſtellung wird der Haufen, unter 
Beifügung von Abfallkalt, umgeſetzt und zur Erhaltung 


bepflanzt. Weſentlich iſt das Abdecken mit Kiefernreiſig, 
Kaff oder ſtrohigem Dung bzw. Kartoffelkraut, damit 


der Kompoſt im Winter nicht vollkommen zuſammen⸗ 
friert. Außerdem iſt das Umſetzen der verſchiedenen 
Kompoſthaufen eine bekisbte Winterarbeit. 


Der Ziergarten im April 


Die Roſen find nun endgültig von der Winterdecke 
zu befreien, aufzurichten, anzupfählen, der Boden zu fäu⸗ 
dern und der Nüchſchnitt der Pflanzen ſelbſt vorzuneh⸗ 
men. Stark wuchernde Stauden müſſen durch Teilung 
und Verpflanzen eingedämmt werden. Im Freien kön⸗ 
nen Vergißmeinnicht, Stiefmütterchen und Goldlack ge 
pflanzt, die Gladiolenknollen gelegt werden. Dahlien 
kommen erſt im Mai in den Boden. Ins Freie gefät 
werden: Nitterſporn, Reſeda, Mohn. — Für Nadelhölzer 
iſt jetzt und bis etwa Mitte Mai die beſte Pflanzzeit. 
Man vergeſſe dabei nicht, reichlich feuchten Torfmull bei⸗ 
zugeben, welchen beſonders alle Ballen und Moorbeeb⸗ 
pflanzen dringend nötig haben, wenn Wachstum und 
freudige Entwicklung geſichert jein ſollen. Die Verwen⸗ 
dung von Torfmull gilt überhaupt bei allen Pflanzen, bei 
jeder Bodenbearbeitung und ⸗verbeſſerung. — Mit dem 
Mähen des Rafens wird gegen Ende des Monats begon⸗ 
nen und für neue Ausſaaten von Grasſamen wird der 
Boden gründlich vorbereitet. 


Der Balkon im April 

Wohl iſt es noch zur Bepflanzung der Balkon- und 
Fenſterkäſten zu früh, aber alle Vorbereitungen dazu find 
letzt zu treffen. Wer an der Selbſtanzucht von Pflanzen 
Intereſſe hat, hat ſich ſchon vorher mit Ausſaaten oder 
Stecklingsvermehrung befaßt. Man ſollte übrigens auch 
einmal in der Bepflanzung der Käſten eine Abwechſiu 
eintreten laſſen. Es 1 noch zu wenig bekannt, daß er 
viele Einjahrsblumen vorzüglich verwenden laſſen. 
Einige leicht wachſende Arten find: Balfaminen, Gab 
liopſis, Nemeſia, Portuſak, Calendula, Chryfſanthemum, 
Nigella, Tagetes u. a. m. Wo wenig Raum tft, hüte man 
ſich vor einem Zuviel. Es iſt wicht get, daß ſich weniger 
Pflanzen voll entwickeln können. 


Wie zieht man ſelbſt Nelken? 

Will man Nelken haben die ſchon im Herbſt des 
erſten Jahtes blühen, z. B. Margaretennelken, fo muß 
man ſie im März in Töpfe ſäen. Die gewöhnlichen Land⸗ 
nelken werden im Mai geſät. Dieſe werden dann nach 
der Bewurzelung verſetzt, blühen aber erſt im nächſten 
Jahre. Die beſſeren Nelkenſorten werden durch Ableger 
oder Stecklinge vermehrt. Die Ableger werden im Juli 
in der Weiſe gemacht, daß man die Triebe herunterbiegt, 
ſie unter einem Knoten ſpaltet und die Schnittſtelle gut 
mit Erde bedeckt. Wenn ſich dann der Ableger gut be⸗ 
wurzelt hat, ſchneidet man ihn von der Mutterpflanze 
ab und ſetzt ihn in einen Topf für ſich. Bear Stecklings⸗ 
vermehrung werden im März oder Auguſt von der Mut⸗ 
terpflanze kräftige Seitentriebe mit 2—3 Blattpaasen 
abgeschnitten oder noch beſſer ausgeriſſen. Beim Ab⸗ 
ſchneiden müſſen fie unten leicht eingeſpalten werden. 
Dieſe Stecklinge werden in Käſten (Bücklingskäſten mit 
ſeuchter, ſandiger Erde geſteckt und mit einer Glasſcheibe 
— ckt. Die Glasſcheibe muß täglich ein wenig geho⸗ 

n und der Beſchlag an der Scheibe entfernt werden. 
Her der Bewurzelung werden die Pflanzen einzeln ges 
etzt. 


Kleintierzucht 
Siedlung und Geflügelzucht 


Ein eigenes Dach über'm Kopf, ein Nutzgarten belm 
Haufe, und nicht zuletzt ein Kleintierhof . .. das iſt det 
Traum jedes Städters. Durch das Einrichten der Stadt⸗ 
rand⸗Siedlungen leiſte! hier der Staat jede erdenkliche 
Hilfe. Man bann z. B. in der Umgegend von Berlin heute 
7755 ſchlüſſelfertige Wohnhäuschen mit Zaun und An⸗ 

luß an Licht und Waſſer auf Abzahlung beziehen, wo⸗ 
bei die Monatsraten, einſchließlich Verzinſung, nicht 
höher find als die bisherige Großſtadtmiete. Tuer 

Des Landſchaftsbikdes wegen follte nach einheit⸗ 
lichem Plan gebaut und das flache Dach möglichſt ver⸗ 
mieden werden, weil es ſich ſchlecht der Umgebung an⸗ 
paßt. 

* 


Das Züchten von Kleintieren liegt dem Deutſchen im 
Blute. Auf allen Geflügel⸗ und Bruteier⸗Ausſtellungen 
ſind daher die Siedler ſtark vertreten, als Ausſteller 
oder auch als Käufer. In erſter Linie kommen natürlich 
Wirtſchaftsraſſen in Frage, von Hühnern alſo Leghorns, 
Italiener, Rhodeländer, vandotten, Minorkas u. a. 
Es gibt aber unter den Siedlern ſchon Spezialiſten die 
mit der Zucht von ech im (Gold⸗ und Silberfaſa⸗ 


nen, Pfauen, Wellenffttiche im Freigehege! ihre Rech⸗ 
* 


nung finden. 

Mit dem Verkauf von teuerem Zuchtmaterial iſt dem 
Siedler noch nicht geholfen, ſondern ſtändige Belehrung 
über Haltung und Fütterung müſſen nebenhergehen. 
Vorträge nicht immer richtig verſtanden werden, muß 
die Fachpreſſe dauernd nachhelfen. Schön iſt die Sitte, 
erwerbsloſen Anfängern Bruteier und Zuchttiere nach 
ee koſtenlos abzugeben. Das iſt wahre Nächſten 
iebe! 


Unſere Tauben im April 

Die im April geſchlüpften Jungtauben ſind dem 
Raſſezüchter für die Nachzucht rar wertvoll. Er wird 
fie daher ausfliegen leſſen, um ſich ſpäter durch wieder⸗ 
holte Beobachtungen darüber klar zu werden, ob fie für 
die Fortzucht brauchbar ſind oder nicht. Auch die ſogen. 
gewöhnlichen „alter, müſſen ſteis zwei nicht weit von⸗ 
einander lie rutplätze haben. Haufen die dekann⸗ 
ien Mehl⸗ oder Speckkäfer auf dem Schlage, fo legen wir 
über einige etwas zerbröckelte Mauerſteine 2 uchte⸗ 
tes Sadleinen. Dort ſammeln ſich dann dieſe Plagegei⸗ 
ben der jun Tauben und können nun durch Uebergie⸗ 

n mit 3 Waſſer getötet werden. Nicht ſelten 
leben zwei Täubinnen ſo zuſammen, als feien ſie ein rich⸗ 
tiges Zuchtpaar. Natürlich ſind die von ihnen gelegten 
Eier, dau vier in einem Neſte, unfruchtbar. Dieſ 
zwei Täubinnen find alſo zu trennen. 


Trut⸗ und Perlhühner im April 

Manche Puten brüten, von der Zwangsbrut her, jetz! 
um zweiten Male. Aeltere Truthennen ſetzen ſich jetzt 
n ſelbſt. Ihnen können 6 Gänſeeier, 12 bis 15 Enten⸗ 
eier oder 20 bis 23 Hühnereier 3 werden. Stets 
uber find nur Bruteſer einer Geflügelart zu nehmen. Die 
ungen Truthühner beginnen erſt jetzt im April zu legen, 

Im liebſten ſuchen fie dazu recht verſteckte Plätze auf. 


Das Hermelinkaninchen 

Die Hermelinkaninchen ſind die Zwerge unter den 
Kaninchen raſſen In Ainer Kleinheit und in der Güte 
des Felles iſt es jo techt geeignet. weiteſte Verbreitung 
zu finden. Zunachtt die Größe. Die Tiere jollen ein Ges 
wicht von 2—2½ Pfund haben; in dieſer Beziehung wird 
die Bewertung ſehr ſcharf gehandhabt. Eme Ausnahme 
machen z. Zt. nur die beiden neueren Schläge, nämlich 
die blau⸗ und braunäugigen, bei denen auch Tiere bis zu 
FH Pfund zugelaſſen werden, um dieſe Arten heimſſcher 
zu machen. Weſentlich iſt aber die Güte des Felles, das 
entweder reinweiß mit glänzendem reifartigem Schim⸗ 
mer oder gleichmüßig elſenbeinfarbig iſt. Das Fell Toll 
reichliche Unterwolle haben und im Haar recht kurz fein, 


. 


damit es dem Fell echter Hermeline mmer näher kommt. 


\ 
l 
1} 
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4 Der Landwirk Ur. & 


In der Damenwelt iſt die Hermelinpelzjacke ein beliebter 
Artikel; aber fie beſteht meiſt aus Hermelinkanin. Es it 
dazu eine große Menge von Fellen erforderlich, die alſo 
im Stück und nicht im Pelzbeſatz verarbeitet werden Um 
ſolche Qualität zu liefern, 15 die Züchter der Fellgüte 
beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken. — Der Typ des Ka⸗ 


ninchens iſt der walzenförmige gedrungene Körper mit 
feinem kurzen, eckigen Kopf auf ganz kurzem Halſe. Die 


en. 


Bienenzucht 


Gedeihen und Wachstum eines Bienenvolkes 

Wenn der knoſpende Lenz wiederkommt, die Bienen 
allgemeine Auferſtehungsfeier halten und die allgemei⸗ 
nen 78 wieder einjegen, dann erinnern wir uns an 
5 allgemeinen Richtlinien, die zum Wachstum und Ge 
ihen jedes Volkes unbedingt notwendig ſind: 1. genü⸗ 
gender Hon igvorrat, 2. Pollen in entſprechender Menge, 

J. desgleichen Waſſer, 4. gute Stockmutter, 5. genügen 
Voltszahl. Hungerleider kommen nie vorwärts. Wer 
ra muß, tue dies nur in großen Gaben. Aeber⸗ 
FEN Pollen aus weiſelloſen, drohnenbrütigen oder 
io ichlichen Völkern, die im Frühjahre vereinigt wer⸗ 
den müſſen wird an die pollenhungrigen verteilt. ng 
in der Nähe des Standes wird eine Freilandtränke er⸗ 
richtet, um dem großen Waſſerbedürfniſſe der Bienen ent⸗ 
gegenzukommen. A A 
amilien mit lückenhaftem, kleinem, ungenügendem 
Brutlager kommen auf die ſchwarze Lifte und werden zur 
Schwarmzeit umgeweiſelt. Schwache Familien, die Ende 
ruar nicht mindeſtens 4 bis 5 Ganzrahmen voll be⸗ 
gen können werden unnachſichtlich mit anderen Völkern 
vereinigt. Schwaches hat auf dem Bienenſtande keine 

Exiſtengberechtigung. 


Weinbaun. Kellerwietſchaft 


Zum Beginn des Kelterns 


Die Obſtkelter wird oftmals ſchon gie Rhabarber 
und Erdbeerzeit in Gang geſetzt. Da iſt dann rechtzeitig 
an ihre Herrichtung zu denken. ee vor der Preß⸗ 
eit müſſen Mühle und Preſſe überholt werden, denn ein 

erfagen inmitten der Obſternte kann recht unangenehme 
olgen haben, zumal Beerenobſt oft ſchon eine eintätige 

gerung ſchlecht verträgt. Da gilt es denn, vom An⸗ 
rieb an über Zahnräder und Kugellager bis zu den Wale 
zen alles zu überprüfen, zu ölen und für Beerenobſt eim⸗ 
zustellen. Außerdem iſt faſt immer ein neuer Anſtrich 
mit einer jäurefeiten Farbe nötig. Man verwendet am 
beſten einen für die Obſtverarbeitung eigens hergerichte⸗ 
ten Kelterlack, mit dem vor allem die Eiſentefle gut be⸗ 
38 werden. Jeder Kellermeiſter kennt die Gefahr 
des Schwarzwerdens insbeſondere von Apfelſaft bei Be⸗ 
rübruna mit ungeſchütztem Eiſen. 


Neben dieſen Arbeiten ſind die Preßtücher zu prüfen, 
da an dieſe beim Beerenobſtpreſſen beſondere Anſprüche 
fend werden. Sodann müſſen die Fäſſer, obwohl ſie 
a durch wiederholtes Einſchwefeln auch im leeren Zu⸗ 
ſtande ihre Pflege erfahren, nochmals nachgeſehen wer⸗ 
den. Denn jetzt iſt noch Zeit, etwaige Geruchfehler durch 
ein Dämpfen oder auch kleine Undichtigkeiten zu beſeiti⸗ 
gen. Man darf keineswegs von dem Gedanken ausgehen, 
daß es ſpäterhin „von ſelbſt“ dicht würde. Nur mit ein« 
wandfreien Geräten und in gefunden Fäſſern läßt ſich ein 
gutes Erzeugnis bereiten. 


Haudwierſchaft 
Hausfrauenfünden 
Die beiden bildlichen Gegenüberſtellungen, die hier 
folgen, ſind in der Idee nicht ganz neu, aber es iſt not⸗ 
wendig, auf die fraglichen „Hausfrauenfünden“, die Ar 
beitskraft und Geſundheit beeinträchtigen, immer wieder 
hinzuweiſen 


Man arbeite nie ſo, daß das Arbeitsgerät bzw. der 
Arbeitsplatz eine ſtark gekrümmte Körperhaltung der 
Hausfrauen vorausſetzen. 


d V. 

So iſt's richtig: 

Oft genügt es etwas unterzuſtellen, wie im Beiſpiel 
ein paar (im Bilde nicht mehr erkenntlicher) Steine 
unter die Füße des Schemels mit dem Waſchzober. Oder 
man kauft nicht erſt etwas, was zu niedrig oder zu ku 
iſt. Statt des niedrigen Untergeſtells gibt es ja au 
höhere, und ſelbſt „Geräte“ wie Handfeger und Müll⸗ 
ſchaufel, find mit langen Stielen im Handel, bzw. die 
Stiele können von uns ſelbſt durch entſprechende Anſätze 
verlängert werden. 

4 In vielen Fällen iſt der von der Hausfrau benutzte 
Küchenſtuhl zu niedrig. Da helfen u. a. oft ſchon ein 
paar Lagen Zeitungspapier, auf den Sitz gelegt. Sind 
die Beine des Stuhles zu lang, bringt die Säge ſchnell 
Abhilfe. 

„Es handelt ſich nicht in erſter Linie um dieſe drei 
Beispiele, ſondern vor allem um den geiſtigen Gedanken, 
den fie ausſtrömen. Wer ihren Sinn erkeſmt, wird ums 
zählige kleine und große Hausfrauenſünden enkdecken, die 
ſich ohne Schwierigkeiten unterdrücken laſſen. 


Sragekaſten 


Anfrage: Pferdekauf. Woran kann man das Altern 

eines Pferdes feſtſtellen, zumal den gemachten Angaben 
nicht immer zu trauen iſt? 

Antwort: Das Altern eines Pferdes zeigt ſich an 
durch eingefallene Schläfengruben, graue Haare am 
Schopf, ſowie an Stirn, und Augenbögen, ſowie beſon⸗ 
ders durch die Abnutzung der Reibeflächen auf den Schnei⸗ 
dezähnen. Vom 6. bis 12. Lebens 1 5 ſind die Kunden 
que roval, vom 12. bis 18. rund u rnach dreieckig, um 
ſchließlich verkehrtoval zu werden. Bei Ari ap 
wird dieſe Altersbeſtimmung Re undeutlich. Graus 

are laſſen fi färben. Die Schläfennruben mit Luft zu 
üllen. it Icon etwas ſchwier 


Ur. 15 
E e een 


Aus Stadt und Land | 


. Aus Stadt und Sand | 
Miſericordias Domini 


72 bin ein guter Hirte. Ein guter Hirte lüßt 
ſeln Leben für die Schafe. 
Jeſus iſt der gute Hirte. Wenn ſich der Heiland 
ſchlechthin den guten Hirten nennt, ſo drückt er damit ſeine 
zärtliche Liebe zu ſeinen Schafen aus, aber auch feine 
große Geduld und Langmut, die er mit ihren wächen 
und Gebrechen hat; denn nach Heſekiel 84, 15 u. 16 will 
er das Verlorene wiederſuchen und das Berirrte wieder⸗ 
bringen, und des Schwachen warten, und was fett und 
ſtark iſt, will er behüten und wilt ihrer legen, wie es 
recht iſt. Die Schafe jind die Menſchen. Durch den Sün⸗ 
denjall find die Menſchen verlorene und verirrte Schafe 
eworden, die ſich in den Klauen des hölliſchen Wolfs be⸗ 
nden dem ſie blindlings ergeben ſind und ſo dem ewigen 
Verderben entgegeneilen; ſie folgen dem Teufel, der ſich 
ihnen in Schafskleidern zeigt, damit ſie ihn nicht erken⸗ 
nen ſollen, inwendig aber iſt er ein reißender Wolf, ja 
ein brüllender Löwe, der umhergeht und fache, daß er die 
Menſchen verſchlinge. „Ich bin ein guter Hirte“, ſagt Je⸗ 
ſus; er hat es auf das Leben der Schafe abgeſe en und 
nicht auf ihr Verderben. In den vorherſtehenden Berjen 
unſerer Textworte ſagt er ausdrücklich: „Alle, die vor mir 
gekommen find, die ſind Diebe und Mörder geweſen“, d. h., 
dicjenigen, die ſich vor ihm als Führer des Volkes aus⸗ 
gegeben hatten und die Menſchen nicht auf ihn als den 
Fase der Welt hingewieſen und ſie zu ihm geführt 
ben, daß fie durch ihn felig würden, die find wie Diebe 
und Räuber in den Schafſtall eingebrochen; fie find nicht 
gute Hirten geweſen, 50 Mietlinge, die im Solde und 
Dienſte des Teufels ſtanden und die Menſchenſeelen dem 
Hirte ſtahlen und ſie mordeten. „Ich bin ein guter 
Sirte!“ Jeſus will mit dieſer Ausfage von feiner Per⸗ 
ſon die Menſchen zu ſich locken, daß ſie von den Mietlin⸗ 
gen weggehen u ihm kommen, auf ihn achten, ihm fol⸗ 
gen und durch ihn ſelig werden. Als ein guter Hirte ſucht 
er die Verlorenen, weidet er die Gefundenen mit ſeinem 
Wort und Sakrament, führt fie auf rechter Straße, tröſtet 
fie in ihren Trübſalen und Nöten, richtet auf, bie nieder⸗ 
geſchlagen find, ſtärkt fie, wenn fie ſchwach geworden ſind, 
warnt fie vor den Gefahren, ſtraft fie, wenn fie eigene 
Wege gehen, Ihü 2 vor dem brüllenden Löwen, gibt 
ihnen Leben, volle Genüge, macht ſie überirdiſch ang 
und gibt ihnen die ewige Sekigkeft. Als guter Hirte lieb 
ex ſeine Schafe und laßt ſein Leben für fe ‚Ein guter 


Das Sechſeläuten in Zürich 


Die Zürcher find ein nüchternes, ſeißiges und ſtrebſa⸗ 
mes Volk. Einmal aber im Jahr, wenn der Schnee in 
den Tälern geſchmolzen ift, und nur noch die Gipfel der 
nahen und fernen Berge ihre weißen Hauben im unwahr⸗ 
ſcheinlichen Blau des vielgeprieſenen Zürichſees ſpiegeln, 
tauen Pe auf und feiern ihr traditionelles und reis 
endes Frühlingsfeſt, das Sechſeläuten. Sein Urſprung 
geht DER auf alte heidniſche Bräuche zurück und reicht 
über die Zeit hinaus, da Kaiſer Karl der Große dem Herrn 
das Großmünſter erbauen und ſich hoch oben an einem 
ge: 5 Stein gehauen mit Schwert und Krone verewi⸗ 
gen ließ. 

Im Mittelalter, als noch das Fauſtrecht 2 ft, und die 
Habsburger auch in ihrer alten Heimat, der Schweiz ihre 
Hausmacht zu mehren trachteten, ſtützten die in Zünften 
zuſammengeſchloſſenen Handwerkerinnungen unter Füh⸗ 
rung des ehrgeizigen Bürgermeiſters Brun die Herrſchaft 
des Adels und übernahmen für Jahrhunderte die Macht in 
der aufſtrebenden Stadt an den Ufern der Limmat. Sie 

ihrten ein ſtrenges Regiment, dehnten mit Umſicht ihren 
Einfluß aus und kamen zu Wohlſtand. Jede der urſprüng⸗ 
lich dreizehn Zünfte beſaß ihr eigenes Heim, und heute 
noch zählen die Zunfthäuſer zur Meilen, zur Schmieden, 
zur Saffran, zum Rüden und zur Waag mit ihren ſchmied⸗ 
eiſernen Toren, ihren Kaſſettendecken, Kachelöfen, Leuch⸗ 
tern und Wappenſcheiben zu den ſchönſten und intereſſan⸗ 
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irte läßt fein Leben für die Schafe, ſagt er, und das 
t er getan, davon wir ja ausführlich in der Paſſions⸗ 
eit und beſonders am Karfreitag gehört haben: er hal 
ür uns gelitten, iſt für uns geſtorben, hat den Fluch des 
ſetzes, der auf uns laſtete, von uns auf ſich genommen 
hat uns mit ſeinem Blut erkauft, uns mit Gott verſöhn 
und reicht uns nun die uns erworbenen Güter des Him⸗ 
mels dat: Friede, Freude, Vergebung der Sünden, Ge⸗ 
rechtigkeit, Leben und Seligkeit. O, wie treulich hat der 
gute Hirte für uns geſorgt! Wie groß iſt doch feine Liebe 
zu uns! Wie teuer hat er uns erkauft! Iſt er darum 
nicht in der Tat der gute Hirte? „Der Herr iſt mein 
Hirte; mir wird nichts mangeln“, ruft David im 23. Pfalm 
aus, und mit ihm alle, die ihn kennen. Der gute Hirte 
weldet ſie alle auf der grünen Aue des göttlichen Wortes 
und führet ſie zum friſchen Waſſer, gibt ihnen Lebens⸗ 
waſſer in Fülle, ſo daß dies Waſſer in ihnen ein Brunnen 
des Waſſers wird, das in das ewige Leben quillt. Kann 
es einen beſſeren Hirten geben? Iſt er nicht der einige, 
wahte und gute Hirte? Sollte nicht unſer Mund von 
Lob und Preis des guten Hirten, der uns geliebet und 
ſich ſelbſt für uns gegeben hat, übergehen? Sollten nicht 
alle Menſchen auf ſeine Hirtenſtimme, auf ſein teures 
Wort achten und es befolgen? Und doch gibt es heutzutage 
jo viele, ach je viele, die ſich Chriſten nennen, getauft find, 
zur chriſtlichen Kirche gehören und dennoch nichts von dem 
guten Hirten wiſſen wollen! Iſt das nicht traurig? 
Lieber ange wie ſteht es mit dir perſönlich? Iſt 
Jeſus dir nicht nur ein guter Hirte, ſondern auch dein 
guter Hirte? Kannſt du im Glauben und aus UAeber⸗ 
zeugung und Erfahrung ſagen: Der Herr iſt mein Hirtel 
Sieh, darauf kommt es an. Darum nimmt auch du ihn 
im Glauben an und folge nur ihm, ſo wirſt du gewinner 
für Zeit und Ewigkeit! 
„Liebe, die du mich zum Bilde Deiner Gottheit haſt u. 
Elebe, die du mich fo milde Nach dem Fall halt wiederbra 
Liebe, dir ergeb ich mich. Dein zu bleiben ewiglich.“ 8 


Wird die Paſtoren-Kommiſſion 
einberufen? 


Wir leſen im Warſchauer „Zwiaſtun Ewang.“: 

Die Reſolutionen der Paſtorenſynode über den Ent⸗ 
wurf des neuen Kirchengeſetzes find im Kultusminijterium 
eingereicht worden. 

Im Zuſammenhang mit dem Wechſel auf dem Poſten 
des Kultusminiſters haben die Regierungskreiſe bisher 
zu den projektierten Aenderungen noch nicht Stellung ge⸗ 
nommen. Angeſichts der Beendigung der Schulreform in 
ihren allgemeinen Umriſſen iſt anzunehmen, daß das 
Minijtertum jetzt Zeit für Kirchenfragen findet. 


teſten Baudenkmälern der Stadt. Als beim Einmarſch 
der en Revolutfonsheere die alte Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft zuſammenkrachte und die Vorrechte der Städte ver⸗ 
ſchwanden, erloſch auch die Macht der Zünfte. Bald jedoch 
lebten ſie in anderer Form wieder auf und wurden zu 
33 geſellſchaftlichen, exkluſiven Vereinen bis auf 

n heutigen Tag. Sie find die Träger des Sechſeläutens, 
des Feſtes, zu dem alljährlich ein rieſiger Wattemann auf 
hoher Stange im Umzug durch die Stadt geführt und 
abends Schlag ſechs Uhr zum Klang aller Kirchenglocken 
als Symbol des Winters verbrannt wird. 

Des Winters offizielle Hinrichtung findet immer an 
einem Montag ſtatt im Monat April. Fahnen in den 
blauweißen Zürcherfarben künden vom maſſigen Turm der 
St. Peterskirche die Abhaltung des frohen Feſtes an. Am 
Nachmittag ſind Büros und Läden geſchloſſen, und jung 
und alt ſtrömt erwartungsvoll ins Stadtzentrum. Leute 
vom Land miſchen ſich unter die Städter, und eine unzähl⸗ 
bare Menſchenmenge wogt dichtgedrängt durch Straßen 
und Gaſſen. Inzwiſchen marſchieren die Zünfte — es find 
jetzt ihrer 21 — zum Sammelplatz und gruppieren ſich zum 

ug. 

Plötzlich klingen die ſo vertrauten Töne des raſſigen 
Sechſeläutenmarſches an die Ohren erſt leiſe, dann im⸗ 
mer lauter. Die erwartungsvolle Menge ſtaut ſich auf 
den Gehwegen, an allen Fenſtern erſcheinen Köpfe. Der 
Umzug kommt näher, an ſeiner Spitze die heilige Her⸗ 
mandad. Es folgen die Zünfte. prächtig gekleidet. die 
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8 Der Volksfreund 


Damit von ſeiten der Kirche leine Verzögerungen 
verurſacht werden, hat der Herr Generalſuperintendent 
die Abſicht, Ende d. M. die Kommifſion der Paſtorenſynode 
einzuberufen zwecks eingehender Durchſicht beider Ent⸗ 
würfe (des ſtaatlichen und des inneren) des Kirchen⸗ 
geſetzes. 

Dieſe werden dann dem Kultusminiſter vorgelegt 
und nach Vereinbarung zwiſchen der Synodalkommiſſion 
und den höchſten Regierungsſtellen zur Beſtätigung un⸗ 
terbreitet. 

* * 

Die vorſtehende Mitteilung des Warſchauer Kirchen⸗ 
blattes ſpricht von Neſolutionen. Die Paſtorenſynode, die 
im Februar d. J. in Warjhau tagte, hat bekanntlich eine 
Entſchließung angenommen, die von allen 118 Anweſen⸗ 
den gebilligt wurde. Punkt 1 dieſer Entſchließung be⸗ 
tonte, daß manche Artikel des vorliegenden Geſetzentwurfes 
eine Abänderung erfordern. Im Zuſammenhang mit 
dieſer Feſtſtellung wurde in Punkt 2 der Entſchließung 
eine Paſtorenkommiſſion berufen, die die Aufgabe haben 
ollte, im Namen der geſamten Geiſtlichkeit ein Gutachten 

ber die einzelnen Artikel zu erſtatten. 

Dieſe Entſchließung der ſtorenſynode iſt bislang 
unbeachtet gelaſſen worden. enn obwohl bereits zwei 
Monate ſeit der Synode verfloſſen IR und der eindeu⸗ 
tig zum Ausdruck gebrachte Wille der Gemeinden eine 
Löſung in ihrem Sinne erheiſcht, iſt die Einberufung der 
Kommiſſion noch nicht erfolgt, 

Man kann daher die Feſtſtellung treffen, daß von 
ſeiten der Warſchauer Kirchenkreiſe nicht der geringſte 
Schritt getan worden iſt, um dem Willen der Synode und 
damit dem der Gemeinden in loyaler Weiſe zu entſprechen. 

Vielmehr verſuchen die Warſchauer Kreiſe den Ein⸗ 
druck zu erwecken, als ob alles in beſter Ordnung ſei und 
man lediglich auf den Augenblick gewartet hätte, um das 
Miniſterium mit dem Enkwurf beſchäftigen zu können. 
Wenn der Herr Generalſuperintendent tatſächlich die 
Abſicht haben ſollte, die Kommiſſion am Ende d. M. ein⸗ 
zuberufen, dann iſt es in hohem Maße verwunderlich, 
weshalb man bereits jetzt mit dem Kultusminiſterium in 
Verbindung getreten iſt. 

Wir wollen jedenfalls annehmen, daß man den ern⸗ 
e Abwehrlampf des Kirchenvolks gegen einen Entwurf, 
er ſeinem Weſen und Wollen widerſpricht, in zuſtändigen 
umtlichen Kreiſen genau verfolgt hat, um zu erkenne, 

ie die Dinge liegen. Das Kultusminiſterium kann kein 

tereſſe daran haben, uns ein Geſetz aufzudrängen, bloß, 
weil das von einer Seite ſo gewünſcht wird. Vielmehr 
dürfen wir die Erwartung ausſprechen, daß die Lage un⸗ 
voreingenommen geprüft wird und wir nicht dem Einfluß 
von Kreiſen ausgeliefert werden, zu denen unjer Vers 
trauen erheblich erſchüttert iſt. 
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Neues Leben aus Nuinen 


Als am 9. April 1933 blindwütender Haß, geboren 
aus Bosheit und Neid, grauſam am Werke war und 
uns vor wüſte Trümmer unſerer Kulturſtätten ſtellte, 
mag ſo mancher brave Deutſche in flammendem Zorn 
jeine Fauſt geballt haben mit dem Wunſch, die Feinde, 
die ſich dieſes Verbrechens an unſerem Volk und Eigen⸗ 
tum ſchuldig gemacht haben, mögen vergehen, daß man 
ihre Spur nicht mehr kenne. Und wir alle mögen in der 
harten Tatſache des dunklen Palmſonntags 1933 wohl ein 
Zeichen dafür erblickt haben, daß unſere Not noch größer 
und die Zukunft noch dunkler werden würde. An jenem 9. 
April konnten wir noch nicht Se und begreifen, 
welche Wirkung von dem Erleben des ſchwarzen Palm⸗ 
ſonntags auf unſer deutſches Volk in Lodz und Umgegend 
ausgehen würde. Dunkel und hoffnungslos erſchien die 
Zukunft, und lähmende Mutloſigkeit legte ſich auf To 
manches Herz, das noch deutſch empfand und kämpfte. 

Als die „Freie Preſſe“ am 10. April ihre Leſer in 
Stadt und Land von dem Werk der Verwüſtung in Kennt⸗ 
nis ſetzte, rief ſie uns das Wort zu: Allen Gewalten zum 
Trotz ſich erhalten; nimmer ſich beugen . . . Ich weiß nicht, 
ob diejenigen, die damals den Appell „Einer für alle und 
alle für einen“ an uns richteten, in jenen ſchweren Stun⸗ 
den, da fie nichts als Trümmer ihrer Arbeit jahen, 
glaubten, daß fie ſolche Wunder erleben würden, wie fie 
tatſächlich ſich vollzogen haben. In kurzer Zeit war die 
„Freie Preſſe“ wieder in der Lage, den Leſern und da⸗ 
mit dem deutſchen Volk in Mittelpolen ihren treuen Dienſt 
zu tun. In den Stunden der größten Not war die Hilfe 
und Opferbereitſchaft am Werk und baute auf, was wüſt 
und zetſchlagen dalag. 

Neues Leben blüht aus den Nuinen. Denn Ruinen 
reden, zeugen, ſchreien. Vergangenheit, Geſchichte lebt 
auf. Und mit ihr der Stolz. Und mit ihm die Kraft. 
Und mit ihr die Tat! 

Daß die Opſferbereitſchaft der Leſer der „Fr. Pr.“ ſich 
nicht darauf beſchränkte, die Trümmer zu beſeitigen und 
das Alte aufzubauen, ſondern ſich ein höheres Ziel ſteckte, 
beweiſt, daß neues Leben blüht. Denn nicht Egoismus 
war es, der etwas ihm lieb Gewordenes bewahren wollte, 
daß er ſich an ihm weiter ergötzen könnte. Wir wollen, 
daß unſer Blatt auch anderen Volksgenoſſen, die nicht in 
der Lage ſind, es zu beziehen, zugänglich gemacht wird. 
Die faſt täglich eingehenden Spenden für Freiabonne⸗ 
ments ſind Beweis dafür, daß wir mit der Zeit zu ahnen 
beginnen, was es um den deutſchen Sozialismus iſt. Wir 
erkennen, daß es uns nz anders als durch unermüdliches 
Opfern gelingen kann, die deutſche Volksgemeinſchaft in 
Polen aufzubauen. Kiner, der noch ſein Stücklein Brot 
verzehren kann, ohne darben zu müjjen, ſollte abſeits ſtehen 


alten in den Koſtümen und mit den Abzeichen ihres Ge⸗ 
werbes, die neuen in buntem Kriegerhabit, als Saraze⸗ 
men, Ritter und Spießer, als Wallenſteiner oder Solda⸗ 
ten aus Napoleons Zeit, die meiſten zu Fuß, viele zu 
ferd, etliche in Wagen. Entzückende Kindergruppen, 
Knaben mit Handwerkerzeug und Mädchen in alten 
Trachten, ſchieben ſich zwiſchen die Kolonne e 
daherſchreitender Männer. Blechmuſiken ſchmettern ung 
läſſig Märſche in die Straßen, Pfeifer⸗ und Trommlerkorps 
laſſen die Luft erzittern, und mächtige Handharmonika⸗ 
ſchulen muſtzieren taktheſt um die Wette. Die Herzen der 
zulgauer ſchlagen höher, die Kinder jubilieren, von den 
alkonen werfen junge Damen ihren Rittern Blumen zu. 
Auf einem großen Platz im:tten der Stadt und hart 
am See iſt der Richtplatz des Winters. Dort endigt der 
Umzug, wird die Stange, auf welcher der „Bögg“, der 
Wintermann mit dem Beſen im Arm, thront, in einen 
Scheiterhaufen geſteckt. Alles iſt bereit. die Hinrichtung 
dann beginnen! Flammen zucken aus dem Haufen, lo⸗ 
dern wild empor, lecken begierig nach dem weißen Geſellen 
in der Höhe. Der Sechſeläutenmarſch wird wieder into⸗ 
niert, die berittenen Zünfter jagen in weitem Bogen um 
das Flammenmeer, allen voran die Beduinen in flattern⸗ 
den Burnuſſen. 
Horch! Vom St. Peter dröhnen ſchwer und wuchtig 
ſechs Schläge über die Stadt, dann beginnen von allen 
3 die Glocken zu läuten: Sechſeläuten. And 
et baben die feurigen Zungen den ſtoiſch in ſein Schick⸗ 
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ſal ergebenen Bögg erfaßt, freſſen ſich gierig in ſeinen 
weißen Leib. Da kracht und ziſcht es, ee 
per in ſeinem Innern berſten und reißen ihn ſtückweis zu 
Tode! Hohe Rauchwolken ſteigen zum Abendhimmel, das 
Winterſymbol ſinkt unter dem Jubel der Zuſchauer in ſich 
zuſammen. 

Während ſich die Menge gemächlich nach Hauſe ver⸗ 
läuft, ziehen die Innungen mit klingendem Spiel auf ihre 
Lokale zum üppigen Mahl. Hernach ſtatten ſich die ein⸗ 
zelnen Zünfte gegenſeitig Beſuche ab, und bis nach Mit⸗ 
ternacht ſieht man die koſtümierten Gruppen mit originel⸗ 
len Windlichtern durch die engen, winkligen Gaſſen der 
Altſtadt ziehen, die von fröhlichem Lachen und Marſch⸗ 
weiſen widerhallen. 


Ich bin die Erde 


Ich bin die Erde, 
in mir iſt viel Leid 
und tauſendfache 
Seligkeit. b 
Ich bin die Erde, 
Ich kann nicht vergehn, 
in mir iſt Gott, 
11 kann nicht verwehn, 
ich werde! g 
Roman Hädel maus, 
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bleiben, wenn es gilt, zu helfen und aufzubauen. Jeder 
ebe, wieviel er kann; die kleinſte Spende tut ſchon einen 
Geineivenen Dienſt. 

Die Jugend iſt die Zukunft By Volkes. Sie im 
deutſchen Geiſt zu erziehen, ſollte jeder Vater und jede 
Mutter als unaufgebbare Pflicht 1 abe in un⸗ 
eren Verhältniſſen, da die Schule ihre Aufgabe in die⸗ 

r Beziehung nicht mehr erfüllt. Wie wäre es, wenn 
Eltern ihre Kinder, die gern Sparbüchſen anlegen, dazu 
anhielten, für das Volk zu ſparen, ſei es für hun⸗ 
ernde Deutſche oder für Freiabonnements? Mag der 

rtrag auch beſcheiden ſein, der Segen, der unſerem Volk 
in Zukunft daraus erwachſen könnte, iſt nicht zu ermeſ⸗ 
ſen. Wir können heute nicht mehr „gute Deutſche⸗ ſein, 
wenn wir es „für uns“ ſein wollen, „im Herzen“. Es 
gilt das Wort: Einer für alle und alle für einen! 

Aus Trümmern blüht neues Leben. 

Menſchen gedachten, es böſe zu machen, aber Gott 
2 es gut zu machen. Daß wir dieſe Abſicht Gottes, 

r auch Herr über unſer Volk N uns immer vor Augen 
und Herzen halten, iſt vornehmſte Notwendigkeit. Laſſen 
wir es en en: Wir ſollen nicht ſterben, ſondern leben! 

Neues Leben 

Nicht darum ſtanden wir vor Trümmern, daß wir 
das Alte wieder aufbauen. Ein Neues muß werden! 
Unſer Ziel: die a Volksgemeinſchaft. Alles Leid 
unſeres Volkes kann dann nur den einen Zweck haben: 
uns dieſem ziel näher zu bringen, 

Es geſchfeht durch Hingabe und Opfer! 

Richter. 


an;cre Ferienkinder 


roßen Freude von Kindern und Eltern wird 
vorausſichtlich auch in dieſem Jahre für die erholungsbe⸗ 
dürftigen deutſchen Kinder die Möglichkeit beſtehen. ihre 
Ferien in Deutſchland zu verleben. Dank dem Ent⸗ 
gegenkommen der polnſſchen Behörden und der reichs⸗ 
deutſchen Stellen ſollen wiederum, wie ſeit mehr als 10 
Jahren, auf dem Wege des bewährten Ferienkinderaus⸗ 
tauſches eine Anzahl Kinder in Deutſchland untergebracht 
werden. Erholungsheime für die n und 
Familtenſtellen auf dem Lande 1 ie erholungsbedürf⸗ 
tigen Kinder ſollen auch in dieſem Jahre wieder bereit 
hen, um den Beſuch aus Polen aufzunehmen. Die er: 
en Rundſchreiben, die alles Nähere über die Anmeldung 
ie Ferienk nder und ihre Unterbringung mitteilen, find 
bereits an die örtlichen Entſendeſtellen abgeſchickt worden, 
ke daß dort alles Nähere erfahren werden kann. Die 
Altersgrenze iſt nach wie vor das vollendete 16. Lebens⸗ 
jahr, fi daß Kinder, die nach dem 15. Junf 1918 geboren 
find, für die Ferienreiſe nicht mehr in Frage kommen. 
Vorausſichtlich wird auch in dg Jahte die Abfahrt 
der Züge ſo geregelt werden, daß bald nach Beginn der 
en die Abfahrt erfolgt, nämlich Ende Juni. Es 
nd folgende Abfahrttermine ab Poſen beantragt wor⸗ 
en: 1. Ferienzug 21. Juni, 2. geriengug 26. Juni, 3. Fe⸗ 
rienzug 3, Jull. Die Kinder werden durchſchnittlich einen 
vollen Monat, aljo etwas mehr als 4 Wochen, in Deutſch⸗ 
land weilen. Als vorausſichtliche Rückfahrttermine ab 
Berlin find vorgeſehen der 23. und 27. Juli und der 8. Au⸗ 
en Als letzter Anmeldetermin iſt der erſte Mai feſt⸗ 
etzt, ſo daß die Anmeldungen den örtlichen Entſende⸗ 
(een am beiten ſofort geſandt werden, damit fie durch 
den Wohlfahrtsdienſt in Poſen, der auch diesmal wieder 
die Vorbereitungen in der Hand hat, rechtzeitig bearbeitet 
werden können. a 


* 
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Kantoren konferenz 
in Weglewfkie⸗Holendry, Gemeinde Konin 


Vom 14.—16. März l. J. tagte im Kantorat 
Weglewſkie⸗Holendry eine Konferenz für die Kantoren 
der Gemeinde Konin und des Filials Maslaki. Die Ini⸗ 
tiatoren dieſer Konferenz waren Herr Paſtor R. Badke 
und Miſſionar K. Horn. Es muß bemerkt werden, daß in 
letzter Zeit 75 mehrere ähnliche Kantorenzuſammen⸗ 
künfte in verihiedenen Gemeinden unſerer Kirche ſtatt⸗ 
00 haben. Für die Kantorenkonferenz in Weglew⸗ 
kte⸗Holendry hatte man das praktiſche Hauptthema: „Die 
Kirche in ihrer bibliſchen und geſchichtlichen Entwicklung“ 
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ewählt. Es nahmen folgende leitende Perſonen an der 
elben teil: Ortspaſtor R. Vadke, Miſſionar K. Horn⸗Looz 
rediger Dams⸗Boleſlawow, Diakon B. Schinzel⸗Doly 
Kantor Kanwiſcher⸗Genoweſa, Kantor Wittmeyet⸗Konin, 
Kufeld⸗Wegl.⸗Holendry, Graumann⸗Bielawy, Wolff⸗Nowy 
Tzerkow, Kutzner⸗Lipnica, Günther⸗Brzez. Holendry, Te⸗ 
bus⸗Dombrowa, Froſt⸗Pont. Holendry und Kantor Frei⸗ 
heit⸗Maslaki. RG. 

Um 10 Uhr vormittags wurde am 14. März im Bet⸗ 
haus obigen Kantorats ein feierlicher Gottesdienſt von 
Paſtor R. Badke abgehalten, wodurch die Konferenz er⸗ 
öffnet wurde. Im Laufe des Tages wurde von Miſſionar 
Horn das Thema: „Der heilige Geiſt im Alten und Neuen 
Teſtament“, von Paſtor Badke ein Referat: „Was iſt die 
Kirche?“ gegeben, und Pred. Dams behandelte aus dem 
„Heilsweg“ die Begriffe „Berufung, Erweckung und Er⸗ 
leuchtung“. Im Anſchluß erklärte Miſſionar Horn „Buße, 
Bekehrung und Wiedergeburt“. Abends wurde noch eine 
praktiſche Sonntagsſchulſtunde von Kantor Kanwiſcher 
und eine Evangeliſationsanſprache von Pred. Dams ge⸗ 

Iten. 

% Der 2. Konferenztag wurde um 8.45 Uhr mit einer 
Morgenandacht von Milter Horn eingeleitet. Sodann 
folgten im Laufe des Vormittags 3 Vorträge: Diakon 
Schinzel: „Glaube, Rechtfertigung und Heiligung“, Mill 
Horn: „Die Sekten und unfere Kirche“ und Kant. Witt: 
meyer⸗Konin: „Warum taufen wir unſere Kinder?“ An 
den letzten Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte längere Dis, 
kuſſion, da genanntes Thema ſehr aktuell und auch viel: 
umſtritten . Nachmittags gelangten folgende Themen 
zur Beſprechung: Miſſ. Horn „Das heilige Abendmahl“, 
Kant. Kufeld „Luther und die Wiedertäufer“ und Kant. 
Graumann hielt eine praktiſche Konfirmandenſtunde, wo 
bie ſog. „neue pädagogiſche Arbeitsmethode“, wie fie 
Fuste pflegt, Verwendung fand. Die Evangeliſations⸗ 
ſtunde leiteten Paſtor Badke und Mill. Horn. 

Die Morgenftier des letzten Konferenztages hieli 

ſtor Badke. Kantor Kutzner ſprach über das kirchen⸗ 
hiſtoriſche Thema „Die 1 7 87 Kirche bis zur Reforma⸗ 
tion“, Nun ſprach Paſt. Badke über das äußerſt inter⸗ 
eſſante Thema „Reformation und Gegenreformation“ und 
über „Die chriſtliche Kirche“. Kant. Günther hielt nun 
eine praktiſche Jugendſtunde, in der das Kirchenlied zur 
Beſprechung gelangte. Nachmittag wurde eine Muſter⸗ 
Neligionsftunde von Kant. Tebus gehalten. Sodann refe⸗ 
rierte Paſt. Badke über „Unſere evang.⸗luth. Landeskirche 
nach ihrer Verſaſſung“, wobei auch der Entwurf des neuen 
Kirchengeſetzes beſprochen und für unannehmbar erklärt 
wurde. uf. Horn ſprach noch über „Der Lutheraner und 
feine Kirche“. In der Schlußevane elifation dienten Pajtoı 
Badke und Miſſ. Horn mit dem Worte Gottes. 

An den genannten Tagen war der Gemeindebeſuch 
ſehr gut. Das Bethaus war faſt immer überfüllt. Alle 
Mühen und Anſtrengungen, die mit dieſer Tagung ver⸗ 
bunden waren, find willig und aufopferungsfreudig ges 
tragen worden. Auswärtige Gäſte wurden von den Glau⸗ 
bensgenoſſen in Weglewſkie⸗Holendry freundlichſt bewir⸗ 
tet. Auch die nötigen Fuhrwerle waren immer zur Stelle. 
In erſter Linie gebührt da den umſichtigen und eifrigen 
Kantoratsvorſtehern Heinrig Hennig, Friedrich Stiller 
und Heinrich Stiller Anerkennung und Dank Schenke 
Gott uns viele willige Arbeiter, die mit allem Ernſt kirch⸗ 
liches Leben und Volkstum pflegen! 


Wir fingen mit deutſchen Bauern 


In der Oſterwoche wurde in einem deutſchen Dorf 
bei Lodz eine Singwoche abgehalten und am Gründon⸗ 
nerstag das Laienſpiel „Der Schuldner“ aufgeführt. Die 
Veranſtalter waren Lodzer, die in Poſen ſtudieren. Fall 
alle Lieder, die mit den Bauern in der kurzen Zeit ein» 
geübt wurden, lernten die Teilnehmer auswendig Wir 
beſchränkten uns nicht nur auf die alten, echten Volks⸗ 
lieder, ſondern ſangen auch um an Bekanntes anzuknüp⸗ 
fen, einige von den ſogenannten volkstümlichen Liedern. 
Ich verweiſe in dieſem Zuſammenhang auf Walther Werk⸗ 
meifter, der im Vorwort zum „Deutſchen Lautenlied“ be⸗ 
tont, daß er den in den letzten Jahren von mancher Seite 
hervorgekehrten Standpunkt. nur das alte deutſche 
Volkslied ſei eigentlich das wahre Volkslied als durch⸗ 
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aus einſeitig verwirft. Beſonders gern ſangen die Bau⸗ 


- ern in unſerem Dorfe Schnurren, ungern dagegen Lie 


beslieder. Aus meiner früheren Erfahrung möchte ich 
noch hinzufügen, daß auch Landsknecht⸗ und Kampflieder 
bei Bauern nicht beliebt ſind. Für uns war es auch nicht 
ſo wichtig, welcher Art Lieder geſungen wurden. Wir 
waren froh, daß die Bauern überhaupt mit uns deulſche 
Lieder fangen, und gern fangen, 

Wenn man dort alt und jung, Menſchen von 13 bis 
55 Jahren, beisammen ſah und in die glänzenden Augen 
blickte, die Dankbarkeit und Freude ausdrückten, dann 
wird man verſtehen, warum dieſe jungen Studenten 
ihre Zeit opfern, um mit den Bauern zu fingen, 

Es wäre gut, wenn fi die dafür interſſierten an 
zuſammenfänden, um zum Wohle der Sache ihre Erfah⸗ 
zungen auszutauſchen und in Zukunft einheitlich vor⸗ 
zugehen. 


— — 


Sum Abſchluß der Laienſpielwoche 


Montag abend ging die von Herrn Rudolf Mirbt⸗ 
Breslau geleitete Laienſpielwoche zu Ende. Nach fünf 
Tagen eifriger Arbeit — die theoretiſche und praktiſche 
Schulung der zahlreichen Teilnehmer erfolgte täglich am 
Vormittag und Nachmittag in den Räumen teils des 
Deutſchen Schul⸗ und Bildungsvereins und teils des 
Lodzer Männergeſangvereins — hatte die Leitung der 
Woche einen Kreis Intereſſterter für geſtern nachmittag 
in den großen Sal des Lodzer Männergeſangvereins ge 
beten: es ſollte gezeigt werden, was in der Laienſpiel⸗ 
woche geleiſtet worden war. 

Vielen mag die Bedeutung dieſer einwöchigen Arbeit 
nicht klar geweſen ſein, viele mögen nicht ge⸗ 
wußt haben, wotum es bei dieſer Art volksbildneriſcher 
Arbeit geht, daß es darum geht, Freizeiten in Feierſtun⸗ 
den des Volkstums umzumünzen. Das Grundſätzliche des 
Laienſpiels, das Grundſätzliche volksbildneriſcher Arbeit, 
wie ſie in der vergangenen Woche gelehrt wurde, beſprach 
in einem längeren, lebendigen, klaren Vortrag der Leiter 
der Schulungswoche, Herr Mirbt. Er wies darauf hin, 
daß es notwendig ji, von der verflachten, vom Inter⸗ 
nationalismus angekränkelten Geſelligkeit zur volksbe⸗ 
wußten Gemeinſchaftlichkeit zu kommen, daß nicht nur in 
der täglichen Arbeit, ſondern auch — oder vielmehr: 
gerade in der Verbringung der Freizeit ein Ziel ſein 
müſſe und daß das erſt Befriedigung geben könne. 

Das Laienſpiel ſelbſt jet hervorragendes Mittel ziel⸗ 
bewußter Freizeitgeſtaltung. Es habe nichts mit Kunſt 
zu tun, es ſetze vielmehr Geftnnung voraus, bei ben 
Spielern und bei den Zuſchauern und Zuhörern und könne 
nut aus Geſinnung heraus verſtanden werden und wirken. 

Die Teilnehmer der Spielwoche legten dann Proben 
deſſen ab, was ſie gelernt hatten. Einige Sprechchöre 
klangen wuchtig, heilig ernſt in die Herzen der Zuhörer 
hinein, einige einfache Lieder ließen die Erkenntnis wach 
werden, daß es uns nötig it, im Einfachen und durch das 


Einfache und Schöne Verbindung mit dem Anderen zu 


ſuchen und zu finden. Und die eine Szene eines Laien⸗ 
ſpiels, die vorgeführt wurde, griff vielen — nicht allen, 
denn noch nicht alle von uns find „aufgeſchloſſen“ — ans 
Herz. bewegte und erſchütterts — trotz des nüchternen 
Saales, trotz des Fehlens jedes äußerlichen Rahmens, je⸗ 
der Dekoration, jedes Koſtüms. 

Und als man den Saal verließ, da mögen die meiſten 
das Gefühl gehabt haben: das da war etwas Poſitives, 
etwas Schönes und Wertvolles. 


Kinder in Vorunterſuchung 


Nach Miendzybrodzie Bialſkie kam Polizei aus Po⸗ 
rombki (Podhale), nahm in der Nacht (J) mit Hilfe der 
örtlichen Lehrer eine Anzahl Kinder feſt und führte ſie 
zur Polizeiwache. Dort wurden die Kinder gefragt, wer 
am 19. März gewiſſe Plakate an die Hausmauern ange⸗ 
ſchlagen habe. Den Kindern wurde mit Prügel ge⸗ 
droht (1), wenn fie nichts ſagen wollten. Dieſer Vorfall 
hat in Podhale ungeheure Erregung ausgelöſt. Es fand 
eine Elternverſammlung ſtatt, in der gegen ſolche Poli⸗ 
zeimethoden ſchärfſter Proteſt eingelegt würde 

So berichten polniſche Blätter. 


Der ehem. Stadtverordnete Ewald freigeſprochen 


> Der Prozeß gegen den ehem. Stadtverordneten 
Guſtav Ewald, der am 24. April 1933 nach einer Sitzung 
der Schulkommiſſion angeblich den Marſchall Pilſudfki be 
leidigt haben ſoll, hat jetzt ſeinen endgültigen Abſchluß ge⸗ 
funden. Herr Ewald war vom Lodzer Stadtgericht zu 
4 Monaten Haft verurteilt worden, welches Urteil vom 
Lodzer Bezirksgericht beſtätigt wurde. Das Oberſte Ge⸗ 
richt hob das Urteil auf und verwies den Prozeß zur 
neuerlichen Verhandlung an das Bezirksgericht zurück. 
Nach der jetzt ſtattgefundenen neuerlichen Verhandlung 
fällte das Gericht einen Freiſpruch. In der Urteilsbegrün⸗ 
dung iſt geſagt, das Gericht könne in den Worten des An⸗ 
gen keine Abſicht erſehen, den Marſchall zu be⸗ 
eidigen. 


Die neue Emiſſion von Schatzſcheinen 


a Laut einer im „Dziennik Uſtaw“ Nr. W veröffent⸗ 
lichten Verordnung find am Donnerstag neue Schatzſche ine 
emittiert worden, und zwar in Abſchnitten zu 100, 500, 
1000, 10 000 und 50 000 Zloty mit drei⸗ und ſechsmona⸗ 
tigen Zahlungsfriſten, ſowie in Abſchnitten zu 1 Million 
und 5 Millionen franzeéſiſchen Fr. mit 3⸗ 5⸗ und 13wöchi⸗ 
gen Zahlungsterminen. Der Wert der emittierten Schatz⸗ 
ſcheine in Franks kann den Gegenwert von 20 Millio⸗ 
nen Zloty nicht überſteigen. Die Höhe der Verzinſung 
wird durch eine beſondere Verordnung feſigeſtellt. Die 
Zahlung der Zinſen erfolgt im vorhinein durch Abzug 
vom Nennwert des Scheines. Die auf Zloty lautenden 
Schatzſcheine werden in den Abteilungen der Bank Polfki, 
die auf Franks lautenden Scheine nur in der Bank Pol⸗ 
ſti in Warſchau oder in der Polniſch⸗Franzöſiſchen Bank 
in Paris eingelöft. 


—— 


Die Jagd im Mei 


Auf Grund der in ganz Polen mit Ausnahme der 
1 Schleſien verpflichtenden Jagdvorſchriften 
iſt im Monat Mai für die folgenden Tiere und Vögel 
. Elchſtiere und Elchkühe, Rehböcke (bis zum 
15. Mat), Rehgeißen, Hirſchkühe, Hafen, Bären, Luchſe, 
Dachſe, Eichkatzen, Auerbähner (vom 15. Mai), Birthäh⸗ 
ner (in den Wojewodſchaften Wilna, Bialyſtok, Nowogru⸗ 
def, Poleſte und Wolhynien), Haſelhühner, Faſanenhäh⸗ 
ner und Faſanenhennen, Rebhühner, chteln, Schnepfen 
(vom 15. Mai), Wildenten (Weibchen und Junge), Jowie 
anderes Waſſer di Trappen, Wildtauben, i 
Wacholderdroſſeln, Wildſchwäne (vom 15. Mai), ild⸗ 
gänſe (vom 15. Mai), wilde Truthähner (vom 15. Mai), 
wilde Truthennen ſowie Raubvögel (mit Ausnahme von 
Taubenhabichten, Sperbern, Krähen, Elſtern), Wildkatzen 
und Marder. 


Sdunſka- Wola 

Mitgliederverſammlung der Genoſſenſchaftsbank. 

Am 3. April fand die diesjährige ordentliche Mitglie⸗ 
dervetſammlung der Genoſſenſchaftsbank für Handel und 
Landwirtſchaft in Zdunſka⸗Wola ſtatt. 

Die zahlreich beſuchte Verſammlung wurde vom Prä⸗ 
ſes des Auſſichtsrats, Herrn Robert Zucker, mit einer An⸗ 
ſprache eröffnet, in welcher er die Erſchienenen herzlich be⸗ 
grüßte und ihnen den Entwicklungsgang der Bank, die ſich 
in Idunſka⸗Wola bereits einen hervorragenden Nang ers 
kämpft und allgemeines Vertrauen erworben hat, vor Aus 
gen führte. Herr Zucker richtete an die Mitgliederver⸗ 
ſammlung den Aufruf, die Bank nach wie vor tatkräftig zu 
unterſtützen und bejonders die Spartätigkeit durch eigenes 
Beiſpiel und durch Propaganda unter den Aug ordern, 
Verwandten und Bekannten bei der Bank zu fördern. 
Darauf wurde zum Verſammlungsleiter Herr Gottlieb 
Rodewald gewählt und von dieſem als Schriftführer Herr 
Otto Henke berufen. Nach Verleſung des Nevifionsberid- 
tes erstattete das Vorſtandsmitglied, Herr Adolf Henke 
den Geſchäftsbericht für das Jahr 1933. Aus dem Bericht 
ging hervor, daß ſich die Bank im Verichtsjahte einet 
recht regen Tätigkeit erfreute und ſich für die Mitglieder 
ſehr nutzbat gemacht hat. Der Geſamtumſatz betrüg ca. 
3.5 Millionen Zloty. Die Bilanz. die mit eiſtem Gewinv 
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Sonntag, den 15. April 1934. 11 


von Zl. 4672,23 abſchließt, wurde 1 enehmigt. 
Der Gewinn wurde in vollem Umfange dem e 8 
ugeſchrieben, nachdem der Reviſor 3 Verbandes der 
Beulſchen Genoſſenſchaften in Polen den Verſammelten in 
einer kurzen Anſprache über die Bedeutung des Reeſrve⸗ 
lapitals Aufklärung gegeben hatte. 

Die Ergänzungswahlen brachten im Beſtande der 
Verwaltungsorgane keinen Wechſel und die Verwaltung 

tzt ſich nach wie vor aus folgenden Herren zuſammen: 
orſtand — Arnold Kuske, Heinrich Bakowſki und Adolf 
enke; Auſſichtsrat — Robert Zucker, Zenon Henjel, Pa⸗ 

or G. a Guftan Bauer, Robert Koſchade, Adolf 
uchs, Emil Lange, Robert Schneckenberger und Alfons 
utner. 

Die im Geiſte des guten gegenſeitigen Einvernehmens 
verlaufene . hat ſicher dazu beige⸗ 
tragen, den Ring, der die Mitgliedſchaft in wirtſchaftlicher 
und moraliſcher Beziehung umſchließt, feſter und ſtärker 
zu ſchmieden. 


Großfeuer in dem Städtchen Jesöw 
In dem Städtchen Jezow brach vorgeſtern früh ein 
Feuer aus, und zwar in einem Hauſe in der Sienkiewicz⸗ 
ſtraße. Von ſtarkem Wind begäinftigt, breitete ſich das 
Feuer mit derartiger Schnelligkeit aus, daß die überdies 
verspätet einſetzende Löſcharbeit vor allem darauf ge⸗ 
richtet werden mußte, die umliegenden Häuſer zu ſchützen. 


Trotzdem fielen den Flammen insgeſamt 30 Gebäude zum 


Opfer. 
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’ Aus aller Weit 


Chrijteutum und Deutſchtum 


Die Zeitſchrift „Neue Literatur“ ſchreibt über 
dieſes Thema u a folgendes: 

Man mag über die mehr oder weniger gewaltſame 
Einführung des Chriſtentums in Deutſchland vor tauſend 
Jahren denken wie man will — jedenfalls hatte das da⸗ 
malige Deutſchtum ihm keine wirffams religiöie Kraft 
entgegenzuſetzen — ſo muß man doch das nun ein Jahr⸗ 
tauſend alte Ningen des Deutſchtums mit dem Chriſten⸗ 
dum und um Feine Eindeutſchung als deutſches Schicksal 
achten und aufnehmen. Das heutige deutſche Chriftentum 
iſt durch die deutſche Seele ſeit länger als tauſend Jahren 
immer mehr verdeutſcht und vergegenwärtigt worden. 
Auch die alten vorchriſtlichen religſöſen Gottesanſchauun⸗ 
gen der Deutſchen find in das Chriſtentum eingedrungen 
— nicht nur in das proteſtantiſche — und haben es immer 
wieder umgewandelt und ſich und dem Volksgeiſt ange⸗ 
glichen. In dem deutſchen Chriſtentum von heute lebt 
ohne Zwe ſel auch von der vorchriſtlichen Gotteserkenntnis 
unſerer Väter mehr, als wir auf irgendeinem anderen 
Wege von dieſer Erkenntnis noch wiſſen und erfahren kön⸗ 
nen, mehr vor allem, als uns irgend jemand aus den Tie⸗ 
fen ſeiner ſogenannten unkonkrollierbaren „Erberinne⸗ 
rung“ — die dem „Unterbewußtſein“ Freudſcher Herkunft 
verteufelt ähnlich ſieht — herauforakeln kann. Seit dem 
Heiland“⸗Dichter, ſeit Meiſter Ekkehart und den großen 
Moſt'kern bis zu Luther und der Reformation, dem Pie⸗ 
tismus und der Nomantik, iſt im Glauben und Denken, 
in der deutſchen Dichtung und der deutſchen Malerei. der 
deutſchen Baukunſt und der deutſchen Mufik ein Jahrtau⸗ 

d lang das beſte Gut der deutſchen Seele mit dem Chri- 

ntum zu einer unlöslichen Einheit zuſammengeſchmiedet 
worden. Will man auf dem Wege der großen deutſchen 
Gottgläubigen der Vergangenhet fortſchreiten, eine noch 
innigere Eindeutſchung des Chriſtentums vornehmen, gut! 
Doch vergeſſe man nie, daß die Möglichkeit einer ſolchen 
Weiterbildung Sache der Gnade und des gegenwärtigen 
oder kommenden Ekkehart oder Luther iſt. Will man aber 
das ganze Jahrtausende alte Gut des N Chriſten⸗ 
glaubens hinwerfen und zum Mufeumswert verdammen 
— wozu wir freilich auf beſtem Wege waren und ſind — 
to muß man wiſſen, was man tut, und daß dies zu einem 
teligiöſen Bolſchewismus oder Nihil smus führen muß, an 
deſſen Ende der religiöſe Wahnſinn und Kampf aller ge⸗ 
den alle ſteht — es ſei denn, daß wahrhaft ein neuer Re⸗ 


ligionsſtifter aufträte, der aus gewaltigem Geiſt und göth 
licher Gnade eine neue Offenbarung Gottes verkünden 
dürfte, mit aller Macht aus Gott und aller Verantwor⸗ 
tung vor den Menſchen, aus einem überwältigten und 
überwältigenden Herzen. 


Dr 


Wirtſchafts⸗Gtke 


R 
Lodzer Marktbericht 


Lo dz, den 10. April 1934. 
Herzkäſe 70—80 Gr., Quarkkäſe 50 —60 Gr., ſüße Milch 
20 Gr., ſaure und Buttermilch 15 Gr., Sahne 1,00—1,20 
Zl., eine Mandel friſche Eier 80—90 Gr., ein kleiner En 
Wixſingkohl 5—10 Gr., Weißkohl 10 Gr., Rhabarker 1,2 
bis 150 31ʃ., Sauerampfer 50 Gr., Spinat 20—70 Gr., 
Sellerie 5—10 Gr., Zwiebeln 10—30 Gr., ein Bündchen 
Snittlauch 5 Gr., ein Bündchen Dill 10 Gr., Kartoffeln 
6—7 Gr., Mohrrüben 5 Gr., ein Bündchen rote Rüben 
0,50—1,00 Z1., Radieschen 10 Gr., Salat 10—15 Gr. 
itronen 8—10 Gr. Ente 2,50—3,00 31., Huhn 200—3,5% 
l., Pute 6—10 Zl., Taube 40—60 Groſchen. 
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Vom Lodzer Molkereiwarenmarkt 


Lodz, den 11. April 1934. 
Geſtern wurden — laut Mitteilung der Wa rengenoſſen⸗ 
— „Eſſe“ — auf dem Lodzer Molkereimarkt folgende Preiſe 
gezahlt: 


Froßhandelspr. Kleinhandelspr. 
Sahnenbutter 3.20—3.40 3.603.390 
Biaihenmite 0.24 90.80 
jet 0.750.890 0.90 —1.10 
Tendenz beſonders für Bulter und Eier flau. 
Warſchauer Börſe 
10. April 1934. 
enerik. Dollar 5,20 
1 Pfund Sterling 27,40 
100 Schweizer Franken 171,42 
100 franz. Franken 34.93 ½ 
100 deutſche Reichsmark 209 90 
Getreidebörſen 
10. IV. 19. IV, 
Lodz Poſen 
Roggen 13,50—13.75 14,,0—14,75 
Meizen 19.50 — 19,75 17.017,25 
Mahlgerſte 13.59—1,00 14.75 — 15,25 
Braugerſte 15,00—15,50 14,25— 15,25 
Hafer 12,50—13,1.0 12,50—13,00 
Saathafer 14.00 —14.50 


21.2 —22.,25 19,5 20.50 


Roggenmehl, 65% 22.25—23.25 


Roggenmehl, 60% 


25,75—28,00 


Weizenmehl 31,00—33,00 
Roggenkleie 9,50—9,75 1 ,75—11,00 
Weizenkleie 9.25—9,75 10,75 — 11,25 
Weizenkleie, grob 9,75—10,25 11,50—12,00 
aps 5',00—53,00 48,50—47 50 
Seradella 10.60—11,10 —.— 
Viktorigerbſen 29.59—31.50 24.00 29.00 
elderbſen 18.50—19,56 m. 
laue Lupine 7.008,00 7,00—7,75 
Gelbe Lupine 19 5°— 11,50 8,00— :0,00 
Blauer Mohn —.— —.— 
Roter Klee 170-200 130-210 
Weißer Klee 70—100 70100 
Wicke 13,50—14,00 14. —15,00 
Peluſchken 13.50—14.00 14.00 15,00 
Kartoffeln 4,00—4,50 3,0C— 3,20 
Leinkuchen 19.50 — 20,50 —.— 
Rapskuchen 15. 0—18,00 —.— 


— * 


Asien 


(veraltetes Leiden), verſchiedene Huſten ſind heilbar 
durch Heilkräutermus. Seit 1902 3000 Dankſchreiben. Auf 
Verlangen Beſchreibung der Heilmethode. 

S. SLIWAN SKI. Leds. Brzeziüska 33. 
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12 Der Volksfreund 


Geſchäjtliche Mitteilungen 
der Warenzentrale der Deutſchen Genoſſenſchaften, 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen. 


Lodz. den 9. April 1934. 
Getreide: Die Diterfeiertage haben die Inkereſſenten 
vielfach zu größeren Ausflügen veranlaßt und allgemein die 
leiche Beobachtung eines durchſchnittlich guten Standes der 
enfelder machen laſſen. Auch die beiden übrigen Winter⸗ 
3 Weizen wie Wintergerſte ſcheinen zu größeren 
usſtellungen zunächſt noch keinen Anlaß zu geben. Von ern⸗ 
Be Auswinterungen war infolge des milden Winters kaum 
ie Rede, und die vorhergegangenen Beſorgniſſe wegen der zu 
trockenen Witterung ſind durch die Niederſchläge der letzten 
vierzehn Tage beſeitigt. Nicht viel anders als in Polen ſchei⸗ 
nen die Verhältniſſe auch in der Mehrzahl der anderen euro⸗ 
päiſchen Agrarländer zu ſein. Bis kurz vor den Feiertagen 
lagen ſowohl aus Weſteutopa, als auch aus den Oſtprovinzen 
recht günſtige Nachrichten vor. An den Produktionsbötſen war 
die Beteiligung außerordentlich gering und hierzu trug neben 
den guten Saatenſtandsberichten über das Wintergetreide die 
taſch vorſchreitende Einfſaat des Sommergetreides haupfſächlich 
bei. Trotz geringerer Nachfrage konnten ſich die Roggen und 
Weizenpreiſe behaupten, da in der Berichtswoche auch nur ein 
beſchränktes Angebot zu verzeichnen wat. Bei Gerſte und 
Hafer liegen die Notierungen aus gleichen Gründen ebenfalls 
unverändert. 
Düngemittel: Die Düngemittelſaiſon iſt als ſo gut 
wie abgeſchloſſen zu betrachten. Lediglich diejenigen Skickſtoff⸗ 


präparate, die als Kopfdünger zur Stärkung der ſchwachſtehen⸗ 
den Winterſgaten oder zur Düngung von befonders ſtichtoff⸗ 
bedürftigen Kulturgewächſen benötigt werden, erfreuen ſich noch 
guten Abſatzes während nach allen anderen Düngearten. die 
auf die rauhe Scholle oder längere Zeit vor der Ausſagt ans 
gewendet werden müſſen, nur noch vereinzelt Nachfrage beſteht. 
Auf das diesjährige Frühfahrsgeſchäft zurückblickend kann 
dieſes als ſehr befriedigend angeſprochen werden. 

Kohlen: Die im Juſammenhang mit der Neuordnung 
der allgemeinen polniſchen Kohlenkonventionen mit der Regle⸗ 
rung geführten Verhandlungen ſind in den letzten Tagen ab⸗ 
gebrochen worden. Nennenswerte Umſtellungen in der Kon⸗ 
vention ſind nicht eingetreten. Die aus den Verhandlungen 
allgemein per 1. April d. J. erwartete Preisermäßigung iſt 
bisher nicht berührt worden. Die Regierung hat zu dieſen, 
wie auch zu einigen anderen Punkten ſich einen Entſcheid bis 
1. Juni d. J. vorbehalten. Es beſteht daher noch immer Aus⸗ 
ſicht, daß evil. ermäßigte Sommerpreiſe eingeführt werden. Für 
April ſind zunächſt bis auf Widerruf nur von vereinzelten Kon⸗ 
5 Sonderpreiſe in Umlauf gefekt worden, die wir unſeren 

enoſſenſchaften durch beſondere Rundſchreiben bekanntgeben. 

Zement: Die von uns bereits in früheren Berichten an⸗ 
gedeuteten Einigungsbeſtrebungen der Zementwerke haben nun⸗ 
mehr zu einer bedeutenden Feſtigung der Preiſe geführt. Der 
ab 5. d. M. in Kraft getretene Orientierunaspreis ſtellt ſich 
für alle Marken auf Zl. 3.— und darüber, für 100 Kg. eins 
chließlich Panierſackverpackung, zu den bekannten Lieferunas⸗ 
bedingungen franko Verladeſtation. Wir weiſen darauf hin, 
daß wir „Wyſoka“⸗Zement zu den ſeweils günſtigſten Markt⸗ 
preifen liefern. und möchten noch befonders darauf aufmerffam 
machen daß wir auch ſchon mit dem Kleinverkauf ab unſerem 
Lager begonnen haben. 


Druck und Verlag: 
Llbertas“, Verlagsgel. m. b. H., Lodz. Petrikauer 86 


Dachpappenfabrik 


„60 SPODARZ! 


Akt.⸗Geſ. in Sieradz 
Jabriklager: Lodz, Nowo⸗Poludniowa 5 
Ecke Zagajnikowa. Telefon 184⸗19. 
empfiehlt ihre garantierte und ihrer Güte wegen bekannte: 
Aſphalt⸗Dachpappe, Pappe für Fundamente, teerfreie Bi⸗ 
tumenpappe, Klebemaſſe zum Anterkleben der Bindungen, 
präparierten Lackteer, Pech in Blöcken, Karbolineum, 
ſchnelltrocknenden Eiſenlack. — Konkurrenzpreiſe. 
zu einer Reihe landwirtſchaftlicher und Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellungen wurden wir für unjere guter Erzeugniſſe mit 
Diplomen ausgezeichnet. 
Pappe der Marke „Goſpodarz“ ſſt widerſtandsfähig gegen 
Sturm und Hagel. 


D 


uf Der ami 


landwirtſchaftliche Maſchinen 


Geräte und Erſatzteile 
künſtliche Düngemittel 


Saatgetreide — Sämereien 


Baukalk — Düngekalk 
Zement — Kohle 
waggonweiſe oder in kleineren Mengen? 


Am günftigfien bei der 


Warenzenfrale der Deuſſchen Genoſſenſckaffen 


Spöldz z odp. udz. 


Lödz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 


Teleſon Ar, 197-94 


Die Axt 
im Haus 
erspart den 
Zimmer- 
mann 


Billige, praktisch erprobte Anleitungen für Jedermann 


aus der Lehrmeister Bücherei 
Streichen r Tapezleren von Zimmern. Mit 
8⁴ 


J. Harder. Mit 42 Abb. INr. 133. . 


Schlosserarbelt für den Hausgebraud. I. Das 


Eisen und seine Bearbeitung, II. Die Schlösser. 
Von Ing. Prof. Hock. Mit 113 Abb. 
Der 5 Im Hause. Mit 61 Abb. [Nr. 
P 3 


r. 71½21 


] 2 
Häusliche Metallarbeiten. Reparaturen u. An- 


fertigung metallener Gebrauchs- und Schmuck- 


8 „Mit 72 Abb. Nr. 27/4 ...... 
Der Drechsler Im Hause. Mit 38 Abb. [Nr. 589 
Löten und Nieten. Löt-, Niet- und Ofearohr- 


arbeiten in Haus u. Hof. Mit 16 Abb. [Nr.596] 
Hausschusterel. Beschaffung und Instandhaltung 
des Scuhwerkes. Mit 77 Abb. und 4 Schnitten. 
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720 
Die Uhren. Einrichtung, Behandlung und Beseiti- 
gung kleiner Fehler. Mit 81 Abb. [Nr. 877791 
Der Lehmbau. Anleitung zum Selbstbauen. Von 


F. Heſtwig. Mit 55 Abb. [Nr. 489/00. . . 

Entwässerung In Haus und Hof, 77 Abb. 

Nr. 73/7 J. 4 % „% 

Betonarbeiten für Hof u. Garten. Von F. Hell- 

„wig. Mit 70 Abb. [Ne. 51/8... . . 5 
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Wie gelangen wir zum Eigenheim, N 

Wohnliaubenbau. Mit 85 245. Nr. 56000 

Block-, Jagd- und Heidehäuser. Mit 48 Abb. 
CCCP ET „ 


T. 
Heizkunde. Bau von Öfen. Mit 30 Abb. INr. 
Zu haben bei: 


1 


1, 


„Libertas“, Lodz, Petrikauer Strasse 86 
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